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^äoiß mrisi>
von ißvn ^ nsuksninsklion
Berlin , 19. Mai . Der Preußische Pressedienst

der Nationalsozialisten gibt folgende Erklärung
bekannt:

Die nationalsozialistische Fraktion des neuen
Preußischen Landtages trat am Donnerstag vor¬
mittag zu ihrer konstituierenden Sitzung in Ber¬
lin zusammen . Die Fraktionssitzung , die um
11.30 Uhr im Hotel Prinz Albrecht begann , stand
im Zeichen der Anwesenheit Hitlers.

Auf das Stürmischste begrüßt von den 162 neu¬
gewählten preußischen Abgeordneten der natio¬
nalsozialistischen Bewegung nahm der Führer
sofort nach seinem Eintreffen das Wort , um in
einstündiger Rede die großen politischen Richt¬
linien für den Preußenkampf der Fraktion be¬
kannt zu geben.

Adolf Hitler ging auf die Fragen der Jnnen-
und Außenpolitik ein und führte u . a. aus:

Die nationalsozialistische Bewegung , die die
Hoffnung Deutschlands sei und die Zukunft der
Nation in Händen halte, wisse, was sie der deut¬
schen Geschichte schuldig sei, insbesondere auch
Preußen , das einst so viele Jahrzehnte der Trä-
der der deutschen Geschichte und der Gründer des
Deutschen Reiches war.

Die nationalsozialistische Bewegung habe
nicht 13 Jahre gekämpft, um die Politik des
heutigen Deutschlands in irgendwelchen Koali¬
tionen fortzusetzen. Sie sei sich der Verantwor¬
tung vor ihren 13 Millionen Wählern bewußt,
deren Wille es sei, daß es anders werde. Der
Kampf werde nicht geführt, um Ministerposten
zu besetzen oder um jeden Preis in eine Re¬
gierung einzutreten.
Gegenüber den guten Ratschlägen unserer par¬

teipolitischen Gegner erklärt Hitler , daß wir eine
Instanz zur Prüfung unserer Regicrungswürdig-
keit in Deutschland außer uns selbst nicht aner¬
kennen. Wir hätten in Preußen heute die stärkste
Position inne , die jemals eine Partei gehabt habe.
Es gäbe in Preußen keine Regierung , die wir
nicht wollen. Unsere Preußenfraktion sei im Au¬
genblick eines der stärksten Instrumente der Be¬
wegung , es sei die Gruppe , mit der die End-
schlacht geschlagen werden könne. Die national¬
sozialistische Partei werde ihre Politik nur von
eiskalten Ueberlegungen leiten lassen. Die Hoff¬
nung unserer Gegner , daß wir die Nerven ver¬
lieren werden , sei trügerisch.

In den weiteren Ausführungen des Führers,
unter stürmischer Zustimmung der Fraktion , kam

die unbedingte Geschlossenheitund die uner¬
schütterliche Einigkeit und Disziplin

zum Ausdruck, welche die Fraktion mit der Be¬
wegung und ihrem Führer verbindet und auf
denen die Hoffnung und das Vertrauen der
Wählerschaft beruht . An diesem zuversichtlichen
Glauben und dieser Geschlossenheit werden alle
offenen und listigen Angriffe unserer Gegner zer¬
schellen. Kampfgeist und fanatische Disziplin seien
das Unterpfand unseres Sieges.

Der Führer schloß mit einem Appell an die
Fraktion zu zähester Arbeit und Pflichterfüllung
jür die Bewegung und damit für die ganze Na-

vis /^ bsit 6vs irsiekskskinvtls
Berlin , 19 . Mai . Das Reichskabinett

setzte am Donnerstag nachmittag seine Be¬
ratungen über die Fingnz -, Wirtschafts- und
sozialen Fragen weiter fort . Die Bera¬
tungen wurden nach kurzer Zeit abge¬
brochen, um am Freitag abend um 9 Ühr
fortgesetzt zu werden. In unterrichteten
Kreisen rechnet man nunmehr damit , daß
die Gesamtberatungen des Reichskabinetts
Mitte bis Ende der nächsten Woche abge¬
schlossen sind, da nach der Bereinigung der
mit den sozialen .Haushalten zusammen¬
hängenden Fragen der Klärung der wei¬
teren Fragen des Reichshaushalts und der
Arbeitsbeschaffung verhältnismäßig schnell
vonstatten gehen sollen.

Es dürfte nunmehr feststehen, daß eine
Vereinheitlichung der Arbeitslosenfürsorge
nicht erfolgt . Es dürfte lediglich eine ge¬
wisse Ungleichung der Krisenfürsorge an
die Arbeitslosenversicherung erfolgen , und
zwar dürfte bei beiden die Unterstützungs¬
dauer verkürzt werden. Es scheint an eine
Herabsetzung der Untcrstützungsdauer auf
je 1k , nach anderer Lesart auf je 13 Wochen
gedacht zu sein.

Zum Ausgleich der Fehlbeträge in den

Gemeindehaushalten dürfte man weiter an
die Beibehaltung der Bürgerstcuer denken;
um die Unterstützung der Wohlfahrtser¬
werbslosen sicherzustellen. An weiteren
Maßnahmen zur Ausgleichung der Sozial¬
haushalte dürfte an eine Kürzung der In¬
validenrenten und an eine Einbeziehung
sämtlicher Fcstbesoldetcn , also auch der Be¬
amten , in die Krisensteucr gedacht sein.
Eine Entscheidung ist jedoch in allen diesen
Fragen noch nicht gefallen . Fest steht ledig¬
lich, daß die Einführung der Bedürftigkeits¬
prüfung für die Arbeitslosenversicherung
und die Krisenfürsorge abgelehnt worden ist.

sokspkstsn
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Dresden , 19 . Mai . Die nationalsozia¬
listische Landtagsfraktion hat einen Antrag
eingebracht , in dem sie von dem Landtag
verlangt , die sächsische Staatsregierung zu
beauftragen , gegen "den Erlaß einer Notver¬
ordnung , die neue Steuern und Kürzung
der Unterstützungssätze vorsieht , schärfsten
Protest bei der Reichsregiernng einzulegen.

Lueklkaus ßüi* rrsulseksn ^ oliLvioMrisr*
Kattowitz,  19 . Mai . Böig polnischen Land¬

gericht in Kattowitz wurde der deutsche Polizei¬
hauptmann Notzny zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte eine Zucht¬
hausstrafe von 15 Jahren beantragt. Nach der
Urteilsverkündung warnte der Gerichtsvorsitzende
die Presse ausdrücklich davor, die Urteilsbegrün¬
dung zu veröffentlichen. Hauptmann Notzny hat
gegen das Urteil sofort Berufung eingelegt.

Die Verhaftung des in Bochum stationierten
Polizeihauptmanns Notzny in Ostoberschlesien,
der beschuldigt war , militärische Spionage zu
Gunsten Deutschlands getrieben zu haben , er¬
regte seinerzeit großes Aufsehen. Am 17. Sep¬
tember 1931 nahm die polnische Polizei in der
Wohnung seiner Schwiegermutter , der Frau
Oberamtmann Burgund in Tichau , eine gründ¬
liche Haussuchung vor . Obwohl die Haussuchung,
wie das polizeiliche Protokoll seinerzeit feststellte,

keinerlei Anhaltspunkte für ein Vergehen
Notznys ergab , wurde die Verhaftung ohne An¬
gabe von Gründen aufrechterhalten und Notzny
dem Gerichtsgefängnis in Kattowitz zugeführt Die
seitens des deutschen Generalkonsulats unter¬
nommenen Schritte blieben erfolglos.

Notzny hatte nur ganz beschränkte Verteidk-
gungsmöglichkeiten; er wurde durch eine lange
und besonders schwere Untersuchungshaft plan¬
mäßig zermürbt, ohne daß die Öffentlichkeit er¬
fuhr , worin eigentlich seine „Spionage " bestehen
sollte.

Es handelt sich hier um einen niedrigen Rache¬
akt gegen die deutsche Polizei , der es in letzter
Zeit wiederholt gelungen ist, gefährliche polnische
Agenten dingfest zu machen und wichtige Ab¬
schnitte des polnischen Spionagenetzes aufzu¬
decken.

tion . Er sprach der Fraktion und ihrer Führung
sein volles Vertrauen aus und verpflichtete jeden
einzelnen der nationalsozialistischen Abgeordneten
durch Handschlag.

Der Fraktionssührcr Kube
dankte dem Führer mit den begeistert aufgenom¬
menen Worten : „Das Werk Adolf Hitlers , die
NSDAP . und damit Deutschland , Heil !" Unter
großen Ovationen verließ Hitler die Fraktions-
fitzung, nachdem er vorher den ältesten Abge¬
ordneten Litzmann besonders begrüßt hatte , um

sich in den oldenburgischen Wahlkampf zu be¬
geben.

Die Fortsetzung der . konstituierenden Fraktions¬
sitzung fand 14 Uhr im Fraktionssaal des Preu¬
ßischen Landtags statt . Der Fraktionsführer Kube
gab der Fraktion für die weitere Arbeit und den
Kampf im einzelnen die notwendigen Richtlinien
und Weisungen . Folgende Zusammensetzung des
Fraktionsvorstandes wurde bekannt gegeben : Abg.
Kube als Fraktionsführer , Abg. Lohse als 1.

IStellvertreter, Abg, Heinz Haake als L Stell- .

Vertreter , Abg . Hinkler als FraktionsgeschäftA»
führer . Ferner gehört dem Vorstand als Mit«
glied der Reichsleitung an Abg. Oberleutnant
Schulz , Schatzmeister der Fraktion ist Dr . Loepebe
mann . ^

Si ' sllnsekwsrgei'
gegen L^ .-Venbot

Braunschweig , 19. Mai . Im BraunschweigeS
Landtag wurde am Donnerstag nach zum TeiL
stürmischer Aussprache , folgender Dringlichkeits«
antrag der Fraktion der NSDAP . angenommen^

Der Landtag wolle beschließen, das Staatsmi^
nisterium zu ersuchen, unverzüglich beim Reich«
Präsidenten und der Reichsregierung Einspruch
gegen das einseitige Verbot der Organisationen
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar*
iei zu erheben.

^SUS Hsns
in äsn H/ismsipoMi ^ ?

Kowno , 19 . Mai . Die Ernennung deH
Londoner Generalkonsuls Gylys zum Gou-t
verneur des Memelgebietes wird nunmehr
auch amtlich bestätigt . Gylys wird bereits
am Freitag die Amtsgeschäfte übernehmen^
Wie verlautet , soll in den nächsten Tagen
das Direktorium Simaitis zurück -«
treten.

Zum Eintreffen des neuen Gouverneurs?
schreibt das „Memeler Dampfboot " : >

„Man sagt in Kowno, daß Gylys ein
guter und gewissenhafter Beamter ist und!
mit seiner Ernennung eine neue Aera iqs
der Memelpolitik beginnen wird,

^Istionsii ' sgiei ' llng
in »ispsn

Tokio , 19 . Mai . Die japanische Armeg
als Vertreterin der nationalen und völ-t
kischen Belange Japans hat es bei der Re-i
gierungsumbildung durchgesetzt, daß die Er«
nennung des bisherigen Innenministers
Suzuki an folgende 3 Bedingungen ge«
knüpft wird:

1. daß die künftige Regierung nichl
ausschließlich aus Mitgliedern deij
Seiyukei -Partei besteht;

2. daß ein energisches Vorgehen in dejs
Mandschurei garantiert wird;

3. daß einschneidende Maßnahmen zü ->
gunsten der notleidenden Landwirtschaji!
ergriffen werden.

Suzuki hat sich mit den Bedingungen dep
Armee einverstanden erklärt . Der bisheriges
Kriegsminister Araki wird im Amt bleiben«
Der Führer der Minseito -Partei hat gleiche
falls der Bildung einer nationalen Regie«
rung zugestimmt.

Es ist als sicher anzunehmen , baß eine
solche Regierung in der Mandschurei rück¬
sichtslos durchgreisen wird und sich auch von
der Sowjetunion und deren imperialistischen

vielen nicht abschrecke» lallen rollt»



Ifsi ' ülisu gsgsn
06 »» walionslsorisiismus sIs iVisokttskton

London , 20. Mai . Pertinax meldet im „Daily
Telegraph ", datz Tardieu trotz seines früheren
Entschlusses, bis zur Regierungsneubildung nur
laufende Angelegenheiten zu erledigen , diploma¬
tische Besprechungen zur Vorbereitung der Lau-
sanner Konferenz führe . Er versucht eine Annähe¬
rung zwischen der französischen und englischen
Auffassung über die Tributfrage herbeizuführen.
Man glaube , daß die amerikanische Regierung,
die nach wie vor eine Erörterung der europäischen
Schuldenfrage ablehne , eine französisch-englische
Verständigung vor der Konferenz günitia an¬
sehen würde.

l.strts opsklnseknIeMsn
Deutsches Manövers

nennt die französische Presse die Bedrohung Dan-
zigs und Ostpreußens durch Polen.

Paris,  20 . Mai . Ein Teil der Pariser Mor-
genprcsse befaßt sich eingehend mit den nicht ver-
stummenwollcnden Gerüchten über polnische Ab¬
sichten aus Ostpreußen und Danzig . Der „Petit
Parisien " stimmt dabei den Ausführungen des
„Temps " vom Donnerstag zu und erklärt , daß
es sich lediglich um ein deutsches Manöver handle-
Man wolle eine Atmosphäre der Beunruhigung
schassen, um die Anwendung des Artikels 19 des
Völkerb'undspaktes fordern zu können , der die
Revision derjenigen Verträge vorsehe, die eine
Gefahr für den Weltfrieden geworden seien.

Wieder wird ein französisches Unterseeboot vom
Stapel lausen.

Paris,  20 . Mai . In Rouen wird am Mon¬
dtag wieder ein französisches Unterseeboot vom
Stapel gelassen, das den Namen „Oreude " füh¬
ren wird . Das Schiff ist von demselben Typ wie
die beiden Schwesterschisfe „Amazone " und ,,L'
Aniope ".

Die deutschen Mitreisenden der „Georges Phi¬
lippar " gerettet.

Mainz,  20 . Mai . Bekanntlich befanden sich
auf dem in Brand geratenen französischen Passa¬

Die Aussichten der Lausanner Konferenz wer¬
den wie der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " schreibt, im Hinblick auf dre
politische Entwicklung in Frankreich und rn
Deutschland von der englischen Diplomatie nicht
sehr hoffnungsvoll beurteilt . England und Ita¬
lien begünstigten wie Deutschland eine endgültige
Lösung der Tributfrage . Die französische Ka¬
binettsbildung könne jedoch nicht vor dem 10-
Juni durchgeführt sein. Der ausgesprochene Ruck
nach rechts in Deutschland mache es dagegen Brü-
ning unmöglich , eine Verlängerung des Mora¬
toriums und eine spätere Wiederaufnahme der
Zahlungen selbst in geringer Höhe anzunehmen.

gierdampser „Georges Philippar " drei Mainzer;
es handelt sich um den Bauführer Valentin mit
seiner Frau und einen Monteur der Maschinen¬
fabrik Augsburg -Nürnberg . Nunmehr haben die
Angehörigen dieser drei Deutschen in Mainz ein
Telegramm erhalten , aus dem hervorgeht , daß
alle drei gerettet worden sind.

Hat Curtis falsch gestanden?
Newyork,  20 . Mai . Die Kriminalpolizei ist

nicht voll davon überzeugt , daß der Reeder Cur¬
tis die volle Wahrheit gesagt hat . Sie weist nach,
daß wenigstens zwei der von Curtis als Phanta¬
siegestalten bezeichneten Personen verhaftet sind
und zwar die Rumschmuggler Goldberg und
Truesdall , alias Verikow aus Norfolk . Die Kri¬
minalpolizei verfolgt die Angelegenheit weiter.

Amalia Earhart zwischengelandet.
Newyork,  20 . Mai . Die amerikanische Flie¬

gerin Amalia Earhart , die einen Ozeanslug un¬
ternehmen will , ist in St . Jones (Neu -Braun-
schweig) glatt gelandet.

Tschapei geräumt.
Tokio,  20 . Mai . Nach einer Meldung aus

Schanghai haben die japanischen Truppen Tscha¬
pei und Kiangwan geräumt . Die Räumung ging
in voller Ruhe vor sich.

Kuds üben kUe kulgsksn
im i-anrilsg
Berlin , 19. Mai . In einem Artikel des natio¬

nalsozialistischen Abgeordneten Knbe über die
Aufgaben des neuen Preußischen Landtages , den
er im „Preußischen Pressedienst der NSDAP ."
veröffentlicht , heißt es noch u . a.: „Die preußi¬
schen Finanzsorgen leiten sich aus dem Unver¬
mögen des Reiches her , die für die Länder im
Finanzausgleich vorgesehenen Summen zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Regierung Brüning hat
stärker als irgendeine ihrer Vorgängerinnen seif
dem November 1918 die finanzielle Stellung der
Länder in Frage gestellt. Alle Sparsamkeitsmaß - ,
regeln der Länder gehen in den letzten Jahren
auf Kosten der mittleren und unteren Beamten,
der Staatsangestellten und der Staatsarbeiter
und gleichlaufend damit auf Kosten der Ge¬
meindeverwaltungen . Hier gibt es eine Grenze,
die wir Nationalsozialisten aus Gründen sozia¬
listischer Gerechtigkeit nicht überschreiten wollen.
Den Zermürbungsfeldzug Stegerwalds gegen das
Berufsbeamtentum lehnen wir ab. Selbstver¬
ständlich verlangen wir schärfste Sparsamkeits-
maßnahmen , besonders gegenüber den unerhörten
Spitzcngchältcrn der Minister , der Oberbürger¬
meister , der Oberpräsidenten , Polizeipräsidenten,
Regierungspräsidenten , Ministerialdirigenten und
der Ministerien in ihrem Leerlaus überhaupt . Die
Regierungsvizcpräsidentcn in Preußen sind die
überflüssigste Einrichtung , die man sich denken
kann und die nur dem Kuhhandelbedürsnis der
Koalitionsparteien ihr hochbcsoldetes Dasein ver¬
danken . Diese Gehälter werden wir aus dem
Haushalt streichen. Weitere finanzielle Einzelheit
ten werden wir im Hauptausschuß nachdrücklich
zum Vortrag bringen . Kube betont dann weiter,
daß sich die NSDAP . insbesondere einer Be¬
reinigung der Rechtspflege widmen werde. Sie
werde einen Untersuchungsausschuß einsetzen, der
sich aus Grund des von Gottfried Zarnow in den
beiden Bänden der „Gefesselten Justiz " gesam¬
melten Material gründlich mit den preußischen
Justizmethoden auseinandersetzen werde. Nach
scharfen Angriffen auf die Personalpolitik des
preußischen Justizministeriums erklärte Kube, daß
der Minister dankbar sein werde , wenn man in
die Personalpolitik seines Ministeriums einmal
gründlich hineinleuchte , zumal der Minister als
alter Berufsrichter das saubere Rechtsempfinden
habe , das den preußischen Richter von jeher aus - '
zeichne. Auch die Femeprozesse würden gründlich
untersucht werden . Kube tritt zum Schluß dafür
ein , daß die Pressetribüne des Landtages ent¬
sprechend der Stärke der einzelnen Fraktionen
besetzt wird,

Î snkpsiok vsnrioktst
„unten keinen Umständen"

Genf , 19. Mai . Im Heeresausschuß der Ab¬
rüstungskonferenz gab am Donnerstag der fran¬
zösische General Aubert eine Erklärung ab , die
deutlich den Entschluß Frankreichs zeigte , unter
keinen Umständen auf die schweren Angriffswaf¬
fen zu verzichten . General Aubert erklärte im
schroffen Widerspruch zu der grundsätzlichen Ent¬
schließung des tzauptausschusses der Abrüstungs¬
konferenz, daß eine Unterscheidung zwischen An¬
griffs - und Verteidigungswaffen überhaupt nicht
möglich sei. Das Verbot der Angriffswaffen sei
zwecklos, da ein zum Angriff übergehender Staat
sich niemals an irgendein Wafsenverbot halten
würde . Ferner würde das Verbot der Angriffs¬
waffen lediglich diejenigen Staaten treffen , die
heute über die schweren Angriffswafsen verfüg¬

ten , nicht jedoch die Staaten ohne derartige mi¬
litärische Mittel . Das Verbot . der Angrisfswaf-
fen würde vor allem , die gegenwärtig bestehenden
Sicherheitsverhältnisse vollständig umstoßen und
einen Zustand vollständiger Ungewißheit schaffen.
Die französische Regierung werde niemals einer
derartigen Regelung zustimmen.

Die Erklärung Auberts hat in allen Kreisen
einen außerordentlich peinlichen Eindruck hervor¬
gerufen.

Ŝ isnmsMgs î iünöenungsn
in i.8ip2ig

Leipzig, 19. Mai . Am Mittwoch kam es in
Leipzig wiederum zu Plünderungen von Lebens¬
mittelgeschäften . Das Vorgehen der Täter war
in allen vier Fällen gleich. In einem Fall wurde
der Geschäftsinhaber sogar mit der Schußwaffe
zur Duldung der Plünderung gezwungen . Es ist
anzunehmen , daß die Plünderungen von einer

zentralen Stelle aus planmäßig vorbereitet wor¬
den sind. Dazu kommt , daß zwischen 11 und 12
Uhr versucht wurde , Erwerbslosenkundgebungen
im der stark belebten Petersftratze durchzuführen,
um dadurch Polizeikräfte zu sperren . Man kann
also wohl davon reden , daß in Leipzig eine Ein¬
richtung besteht, die Unruhen und Räubereien an¬
zettelt , um die öffentliche Ruhe zu stören . Den
Plünderern fielen große Mengen Butter und
Wurst , sowie Fleisch in die Hände . In einer
Butterhandlung in Leipzig -Lindenau drangen 20
junge Burschen ein . Sie erklärten , daß sie von der
Nothilfe kämen und den Laden ausräumen müß¬
ten . Der Führer der Plünderer hatte eine Schuß¬
waffe in der Hand , mit der die Verkäuferin , die
Hilfe holen wollte , bedroht wurde.

„Daily Expreß " für eine deutsch-österreichische
Zollunion.

London , 20. Mai . In einem Leitartikel spricht

sich hauptsächlich in deutschen Händen befände.
Erst nachher käme dann der mittlere und der
Kleinbesitz daran . Und dann werde man sehen,
wie gerecht es in Polen zuginge ! Das sind
ebenso viele polnische Lügen als der Text fran¬
zösische Worte enthält . In Wirklichkeit zeigen die
Listen, daß der polnische Großgrundbesitz sehr
viel größer ist als der deutsche, und nur dann
erfaßt wird , wenn es die bankerotten Panjes
selbst verlangt haben . Dann verschwiegen die
edlen Panjes in ihrer Verlogenheit dem VBR .,
daß sie schon vor drei Jahren die Bestimmung
aufhoben , wonach zuerst nur der Großgrund¬
besitz parzelliert werden soll, um sich desto unge¬
hinderter auf die deutschen Mittel - und Klein¬
besitzer werfen zu können . Mit solchen Flausen
hoffen die Polen bis 1935 — solange gilt das
Agrargesctz nur — sämtlichen irgendwie erfaß¬
baren deutschen Grundbesitz enteignen zu können,
um sich, wegen dem nicht erfaßten polnischen Be¬
sitz dann mit der Ausrede entschuldigen zu kön¬
nen , daß die gesetzliche Frist eben abge¬
laufen sei.

So stand die Angelegenheit als es im Januar
gelang , die Beschwerde auf den Ratstisch zu
bringen . Leider ließ sich die mit „wichtigeren"
Sorgen beschäftigte Brüning -Delegation zur Ver¬
tagung bestimmen , auf die die Polen hindräng¬
ten, in der Hoffnung , man würde in dem Rin¬
gen um die Abrüstung und die Tribute keine Lust
unk, Zeit finden , sich mit derartigen „Bagatellen"
zu beschäftigen.

Nun wünscht Herr Zaleski aber wieder Ab¬
setzung der Beschwerde von der Tagesordnung
des Rates und Zurückverweisung an das Dreier¬
komitee, wobei er mit dem Argument operiert,
daß . man mit einer Sammelklage nichts anfan¬
gen könne. Es wäre angezeigt , sie in Einzelkla¬
gen zu zerlegen und dann zuerst an die „polni¬
schen" Gerichte zu bringen . Was das heißt , ha¬
ben die Beschwerdeiüürer in ibrer Klage über-

sich „Daily Expreß " für eine deutsch-öflerreicyts
sche Zollunion und gegen die Gewährung weitere,
finanzieller Unterstützungen für Oesterreich aus«
Oesterreich könne nicht mehr lange als unab.
hängiger Staat weiterbestehen . Es müsse zwischen
Berlin und Paris wählen . Die österreichisch,
Sprache seine Lage und der gesunde Menschen,
verstand wiesen auf eine deutsch-österreichisch,
Zollunion hin . Das französische Gold und di,
französischen Seitengewehre wiesen den Weg . nach
Paris . Oesterreich müsse sich selbst entscheiden,
Eine weitere Gewährung von Krediten englischer,
seits würde einen schweren Schlag für die engli. ,
schen Interessen bedeuten , da die Anleihen den
Zusammenbruch Oesterreichs nur hinauszögert,
würden.

Ueberfall in Hamburg.
Vier Nationalsozialisten durch Schüsse verletze.

Hamburg,  19 . Mai . Am Donnerstagabend
gegen 23 Uhr wurden mehrere Angehörige der
NSDAP . nach Schluß einer Versammlung im
Herrengraben von etwa 70 Kommunisten über¬
fallen . Dabei gaben die Kommunisten mehrere
Schüsse ab, durch die vier Nationalsozialisten ver.
letzt wurden . Die Polizei hat etwa 50 Verbaituy,
gen vorgenommen.

Neue Kämpfe in Bombay.
Bombay , 19. Mai . Die Kämpfe in Bombay

sind erneut aufgeflammt . Es wurden sechs neu,
Todesopfer und 30 Verwundete festgestellt.

MSZWS k »SZMiK

Wie aus Kowno gemeldet wird , ist mit
der Haftentlassung des Schuldirektors
Meyer schon am Freitag zu rechnen.

Dem Zirkus Gleich ist endgültig die Ein.
reiseberechtigung nach England versagt
worden.

Verhandlungen über einen deutsch-ruma^
nischen Vorzugszollvertrag find ergebnislos!
verlaufen.

In Belgien wird versucht, die Regierung
abermals mit Hilfe der Klerikalen und Libe¬
ralen zu bilden , wobei man den Flamen
durch eine neue Fassung des Sprachgesetzes
und Ausschaltung französischer Schulen ent¬
gegenkommen will.

Der „Temps " behauptet , die Nachrichten
über polnische Handstreichgelüste aüf Danzig
würde von Deutschland in Umlauf gesetzt.

Im Völkerbund streitet man sich über die
zü hohen Kosten des Völkerbundsrates und
möchte gern einige Posten streichen und
dabei gleichzeitig den überragenden Einfluß
Frankreichs durch die verschiedenen Posten^
inhaber schwächen. ^

Das Unwetter in Münsterland hat eim ..
Millionenschaden verursacht . 30000 Obst¬
bäume haben zu 80 Prozent gelitten und
von den 400 um ihre Ernte gebrachtem
landwirtschaftlichen Betrieben sind nur 1L
gegen Hagel versichert gewesen.

Das Flugboot Do P ist nach gelungenem
Ozeanflug am Strand der Trinity -Bay
niedergegangen . Die Motoren haben sich
ausgezeichnet bewährt.

zeugend geschildert , mit dem Nachweis , daß bei
Oberste Polnische Gerichtshof jede Rechtsbafis
entzogen hat , als er entschied, daß Gerichtsenst
scheidungen in Agrarsachen nicht begründet zu
werden brauchen . ,

Der Vertreter Deutschlands im VBR . hat in
dieser Frage eine schwere Verpflichtung . Wir
wollen nur hoffen , daß er sich nicht auch hier
wieder als persönlich so uninteressierter Beisitzer
gehen wird , wie in den Danziger Fragen wo er
den englischen Berichterstatter allein mit dem
Polen kämpfen ließ . Wir glauben nicht, daß ihm
in dieser Angelegenheit ein anderer die Kastanien
aus dem Feuer holen wird . Es geht aber um
26 000 Hektar deutschen Bodens und es geht um
eine kardinale Lebensfrage unserer deutschen
Brüder in dem uns von Polen entrissenen Land.
Wir warnen vor jeglichem Kuhhandel , insbe¬
sondere vor der berühniten Leisetreterei aus tak¬
tischen Gründen . Jede weitere Verschleppung
bedeutet neuen Verlust deutschen Bodens . Was
polnische Versprechungen wiegen weiß heute schon
jedermann im kleinsten Schweizer Bergdorf . Um
wie viel mehr im Völkerbundsrat , in dem es
jedem einzelnen Mitglied davor graut , mit
Polnischen Angelegenheiten betraut zu werden.
Die Feststellungen des Dreierkomitees , sowie das
nunmehr enthüllte freche Herumlügen der Polen
in ihrem Rechtfertigungsbericht haben indes eins
so klare und für die Polen peinliche Lage ge¬
schaffen, daß es dem Grafen Welczeck wahrlich
nicht schwer fallen sollte, ein kräftiges und offenes
Wort d zu sprechen. Desgleichen gibt ihm das
Nichteinhalten der im Liquidationsabkommen
zum Doungplan gegebenen Versprechungen Po¬
lens das Recht , die polnische Unzuverlässigkeit
und Doppelzüngigkeit schonungslos aufzudecken.
Nur auf solche Weise ist beim Völkerbund etwas
zu erreichen . Das wenigstens könnten die Ver¬
treter des Systems in den Jahren ihrer erfolg¬
losen Tätigkeit in Genf gelernt haben!

^ZrßmsQksi' L-snünsuk von klsm
Vülksi 'dunrlsi 'sl

(Von unserem Sonderberichterstatter .)

Gens, 19. Mai . Unter den vom Völkerbnnd
Noch zu erledigenden Punkten des diesmal ganz
besonders stark besetzten polnischen Sündenregi¬
sters hat die große Sammelanklage der deutschen
Abgeordneten im polnischen Sejm , Naumann
und Graebe , gegen die räuberische Enteignung
deutschen Grund und Bodens eine für den Be¬
stand der deutschen Minderheit in Polen lebens¬
wichtige Bedeutung . Geht es doch dabei um
nicht weniger als — 26 000 Hektar weiteren
deutschen Grundbesitzes, den polnische Raublust
und Habgier in mißbräuchlicher Anwendung der
sogenannten Agrarreform , deutschen Grundbe¬
sitzern und Bauern noch zu entreißen sucht. Die
Klage geht schon auf das Jahre 1923 zurück,
und umfaßte bis zum Ende des letzten Jahres —
nur — 16 000 Hektar . Seither sind aber 10 000
weitere Hektar hinzugekommen , weil die polni¬
sche Regierung mit der ihr eigentümlichen Miß¬
achtung von Treu und Glauben , entgegen dem im
Zusammenhang mit dem Doungplan abgeschlosse¬
nen . sogenannte deutsch-polnischen Liquidierungs¬
abkommen gegebenen Versprechen, und im Ge-
gensatz zu den Bestimmungen des eigenen Agrar¬
reformgesetzes, eine neue Liste zu parzellierenden
Grundbesitzes herausgegeben hat , auf der wie
stets vor allem deutscher Besitz — die vorgenann¬
ten 10 000 Hektar — zur Aufteilung bestimmt
werden.

Wir hatten Gelegenheit , in diese Listen, die
der Beschwerde beiliegen , Einblick zu nehmen.
Daraus kann jedes Kind ersehen, in welch scham¬
loser Weise in Polen deutsches Land geraubt
wird, wie man in Polen mit zweierlei Maß

mißt , je nachdem, ob es sich um den vernach¬
lässigten Grundbesitz halb - oder ganzbankerotter
Panjes handelt , oder um deutsche Musterwirt¬
schaften, die polnische Unersättlichkeit mit allen
Mitteln in ihre Hände zu bringen trachtet.

Die Beschwerde hat schon im Mai vorigen
Jahres einem Dreierausschuß des VBR . vorge¬
legen, der aus einem Engländer , einem Ita¬
liener und einem Perser bestand. Die drei
Herren waren entsetzt ob der niedrigen Raub¬
methoden , die daraus ersichtlich wurden . Sie
konstatierten:

1. Unvergleichlich stärkere Heranziehung des
deutschen gegenüber dem polnischen Grundbesitz
zur Parzellierung und Enteignung.

2. Benachteiligung Deutscher bei der Auftei¬
lung des enteigneten Landes.

3. Benachteiligung der Deutschen beim Ver¬
kaufs- und Ankaufsrcchts , sowie mißbräuchliche
Anwendung der im Minderheitenversahren vor
dem VB . schon oft gerügten Loyglitätsklausel.
(Ausschließung von Deutschen, weil sie nicht pol¬
nisch sprechen!)

Der Ausschuß fragte : Ist die polnische Regie¬
rung bereit , andere Methoden anzuwenden , die
gerügten Mißbräuche einzustellen und eine ge¬
rechtere Behandlung der deutschen Minderheit
eintreten zu lassen?

Erschrocken versprachen die Polen alles , freilich
nicht ohne das Dreierkomitee anzulügen - Sie
behaupteten , es scheine nur so, als ob die Deut¬
schen benachteiligt würden , weil laut dem
Agrargesetz in drei Etappen vorgegangen und
zuerst der Großgrundbesitz behandelt werde, der



vss Lnds eines KrlegssoblsbersWsttsrlsuOktsn im Ostsn!
Von unserem Danziger Mitarbeiter.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkten
Neulich die Ueberschristen der Berliner Abend¬
presse: „Polen plante sür den 1. Mai einen
Handstreich aus Danzig !" Für den Kenner der
Verhältnisse kam dies nicht unerwartet . Die ge¬
spannte innerpolitische Lage in Polen drängt
nach Ablenkung nach außen hin und es wäre
nicht das erstemal in der Weltgeschichte, daß aus
dem Beweggründe einer überhitzten innerpoliti¬
schen Spannung heraus die Außenpolitik als
Blitzableiter dienen muß . Ferner : Polen wartet
seit langem auf einen Zusammenstoß Sowjet-
rußlands mit Japan wegen der ostchinesischen
Bahn ; es rechnet damit und erhofft davon für
sich Handlungs - und Rückenfreiheit . Das Ver¬
halten des Völkerbundes in der Schanghai - und
Memel -Affäre ermutigt Polen indirekt zu seinem
Vorgehen . Und nicht zuletzt die „Haltung " der
deutschen Regierung bei all diesen Fragen . Fer¬
ner sühlt sich Polen durch das Verhalten Frank¬
reichs in Sachen Donaukonföderation schwer be¬
nachteiligt . Denn nicht Polen — das ist der
ausdrückliche Wunsch Frankreichs — sondern die
Tschechoslowakei soll in dem Donaubund die füh¬
rende Rolle spielen . Und das wäre gleichbedeu¬
tend mit einer wirtschaftlichen Isolierung Po-
ßens. Noch eins kommt sür den Augenblick hinzu:
Nach Entscheidung des Völkerbundes ist Polen
ab 1. Mai 1932 verpflichtet , das Anlaufen des
Danziger Hafens durch seine Marine vorher dem
Danziger Senat bekantzugeben . Außerdem stand
der 3. Mai vor der Tür : der Tag der polnischen
Vefreiungsfeier.

So wirkten vielleicht innere und äußere Mo¬
mente zusammen bei dem Entschluß , von dem
uns überraschend durch englische Zeitungen Kunde
ward . Dementis von allen Seiten erfolgten

«prompt . Hat man das auch anders erwartet?
Aber : es scheint so, als ob diesmal noch das

tatkräftige Eingreifen des Hohen Kommissars in
Danzig , Gravina , es verhinderte , daß der weiße
Adler von den Danziger Regierungsgebäuden
wehte.

Seit Wochen und Monaten warnen und pre¬
digen wir : Habt Acht aus das deutsche Danzig!
Man glaubte es uns nicht. Darum ist es jetzt
doppelt reiz - und wirkungsvoll , wenn plötzlich
auch aus England ein Warnungsruf erschallt. Und
unsere Regierung ? Nun , sie erklärt das Dementi
der polnischen Regierung sür befriedigend und
alles bleibt beim alten . Die englische Regierung
aber stößt sofort nachvund wendet sich an den Ge-
jchästssiihrer des Völkerbundes.

In diesem Zusammenhang ? mag vielleicht ein
kurzer Uebcrblick über die polnischen Militär¬
organisationen in Danzig angebracht erscheinen.
Pqlen hat es verstanden , unter Mißbrauch seiner
im Versailler Vertrage zugesicherten Rechte,
seine Wehrverbände auch auf Danziger Boden zu
verpflanzen und auszubreiten . Hier , sind vor
Ollem zu nennen : der „Verein ehemaliger Krie¬
ger ", der „Sokol " , die militärischen Unterrichts-
abteilungen der Eisenbahner , die Organisation
der polnischen Reserveoffiziere und Unteroffiziere.
Ferner die „Sportvereinigung Orzel (Adler ) " ,
die nichts als eine getarnte Schützenvereinigung
ist. Erwähnt muß hier noch werden die — an¬
geblich karitative —̂ polnische Studentenorgani¬
sation „Bratnia Pomoc ", deren Vorsitzender vor
kurzer Zeit stolz hervorhob , „daß 70 Prozent der
polnischen Studenten in Danzig militärisch aus¬
gebildet seien."

Die militärische Vorbereitung all dieser Or¬
ganisationen beschränkt sich in Danzig auf theo¬
retische Ausbildung . Geländeübungen und Scharf¬
schießen werden auf polnischen Boden verlegt,
wobei die polnische Eisenbahndirektion Danzig,
die nebenbei die amtliche Legitimatonsstelle von
Mitgliedern der polnischen Wehrverbände in
Danzig ist, Freifahrkarten ausgibt . Von Bedeu¬
tung ist hier auch eine Aeußerung des schon häu¬
fig von uns genannten Ministers Dr . Pape'e, des
jetzigen polnischen diplomatischen Vertreters in
Danzig . Dieser empfing am 15. April 1932 in
besonderer Audienz die Führer des „Kreisverban¬
des für militärische Vorbereitung " und sagte
ihnen seine Unterstützung mit folgenden Worten
zu (nach der „Gazeta Gdanska ") : „Ich stehe die¬
ser verdienstvollen Eisenbahnerorganisation durch¬
aus wohlwollend gegenüber und werde den „Ver¬
ein für militärische Vorbereitung " nach Kräften
unterstützen ."

Das Gebiet der Freien Stadt Danzig ist also

Amsterdam, 18. Mai . Der Inhaber des
Sternberg -Konzerns , der jüdische Bankier
Martin Sternberg , ist bei einem Automobil-
Unfall ums Leben gekommen. Sternberg
war früher Zigarrenhändler und war in
diesem Artikel während der letzten Kriegs-
ahre einer der bekanntesten Kriegsschieber
ür Rechnung der deutschen Regierung und

der Heeresleitung . Die deutsche Revolu¬
tion , die Barmat zu Ruhm brachte, machte
auch Sternberg den Weg frei , um in den
Fußspuren Barmats das gleiche Glück mit
den verwandten Marxisten zu versuchen.
Sternberg , der 1918 erst 24 Jahre alt war,
machte nach dem Kriege alle nur möglichen
Geschäfte in Deutschland; die Zeit und die
Umstände waren ihm günstig und es war
auch zutreffend, wie er sich selbst einmal
einem deutschen Zollbeamten in Bentheim
gegenüber ausdrückte, „Das deutsche Volk
frißt alles !" Vielleicht hat er damals eine
Ahnung gehabt von den Bauchschmerzen der
deutschen Frontsoldaten nach dem Genuß
Sternbergscher Zigarren . In der Inflation
verwandelte sich der Zigarrenhändler Martin
Sternberg in den Bankier Sternberg , Jn-

von einem Netz wohlorganisierter polnischer
Wehrvcrbände durchsetzt. Die Massen liegen jen¬
seits der Grenze , jederzeit grissbereit . Hier wäre
sür den Völkerbund eine lohnenswcrte Ausgabe
zu erfüllen . Doch darüber schreibt man nichts;
wohl aber käust man Sturm gegen die SA ., weil
man ahnt , daß diese Kämpfer der deutschen Frei¬
heitsbewegung das sicherste Bollwerk sind gegen
polnische Machtgier und Raubgelüste . Seit Wo¬
chen gcisert die ganze polnische Presse gegen die
Danziger SA . und gegen den Hohen Kommissar,
weil dieser in einigen Entscheidungen wacker und
gerecht Danziger Belange geschützt hat.

Wetterleuchten im Osten ! Gewitterstimmuug
in Danzig ! Ostpreußen in Not!

krsnüvvui ' mpi ' oLsk SKIsrel«
Bürgermeister Kohl auch nicht zu sprechen.

Medizinalrat Professor Dr . Störner teilte
dem Berliner Gericht mit , daß sich das
Befinden Bürgermeister Kohls wesentlich
verschlechtert habe, so daß mit einer Ver-
handlungssähigkeit Kohls in den nächsten
Tagen nicht gerechnet werden könne. Dar¬
auf beantragte Staatsanwaltschaftsrat Dr.
Weißeuberg, das Verfahren gegen Bürger¬
meister .Kohl abzutrennen , umu. die, Fort¬
führung des Prozesses nicht zu- gefährdest.
Das Gericht beschloß, diesem Antrage zu
entsprechen, so daß die Angelegenheit Kohl
in der Sklarek -Asfäre in einem besonderen
Verfahren aufgerollt werden wird-

vsusrn vsrdsrbsn unter
dem L ^ stsm

Verschleudertes Bauerngut.
Nach einer Feststellung , die „Der Gesellige" in

Schneidemühl veröffentlicht , sind von den Amts¬
gerichten der Grenzmark Posen -Westpreußen für
den Monat Mai 48 Zwangsversteigerungen ange¬
setzt worden , durch die ein Grundbesitz von rund
2800 Morgen enteignet werden soll. Die Kreise
Dcutschkrone, Schlochau sind mit je zehn Zwangs¬
versteigerungen beteiligt . Allein das Amtsgericht
Hammerstein hat sieben Versteigerungen angesetzt.
Im Amtsgerichtsbezirk Schneidemühl wurden acht
Grundstücke zur Versteigerung vorgemerkt . Die
südliche Grenzmark Posen -Westpreußen ist mit
zwölf Zwangsversteigerungen vertreten . Und di?s
alles geschieht unter der „Osthilfe " und dem „Volk
streckungsschutz". Diese Tatsachen liefern aber auch
den Beweis , daß die Maßnahmen der Reichsregie¬
rung sür den bedrohten deutschen Osten vollkom¬
men wirkungslos sind und immer mehr deutsche
Bauern zwangsweise von ihrem Grund und Bo¬
den gezagt werden , damit die jüdischen Siedlungs-
gesellschaftcn ein gutes Geschäft machen können.

In der Umgebung von Aurich fanden vor kur¬
zem Viehpsändungen bei den Bauern statt . Nach
einer Abrechnung über den Verkauf von zwei
Stück zweijährigen Rindern , die bei dem Landwirt
DetcrS gepfändet wurden , betrug der Erlös der
beiden Tiere 87,50 RM ., wovon 6.90 RM . Ver-

haber des Bankhauses Sternberg u. Co.,
Amsterdam, Heerengracht 237-239; auch
eines der Bankhäuser , zu deren Entstehen
und Bau die ärmste deutsche Witwa noch
ihr Scherflein durch die Markentwertung
beigetragen hat . An diesem einen Haus,
das ihm vom deutschen Volk gratis ge¬
stiftet war , hatte Sternberg noch nicht ge¬
nug . Der Verlauf der Inflation ließ
manche deutsche Fabrik und manche Aktien-
Gesellschaft so verarmen , daß Sternberg
mit einigen Gulden die Papier -Aktien-Mehr-
heit kaufen konnte und so zu dem sog.
„Sternberg "-Konzern kam. Das Kölner
Disch-Hotel, eine Grundstücks-Gesellschaft
ohne Hotel, gehört zu diesem Konzern, dessen
Unternehmen in den letzten Jahren keine
Dividenden mehr abwarfen . Wie alle da¬
maligen Kriegs- und Jnflations -Schieber a
la Barmat , Kutisker und Genossen dem
Größenwahn verfallen waren , hatte auch
Martin Sternberg seinen „spleen" abbe¬
kommen; er war nebenbei Generalkonsul
von Persien geworden, eines derjenigen Ge¬
schäfte, die nichts einbringen , sogar noch
Geld kosten.

steigcrungsgebühr und 64,61 RM . Transportkosten
usw. abgezogen wurden . Der Reinerlös , der aus
die rückständigen Bcrussgenossenschasts -, Land-
wirtschastskammer - und Krankenkassenversiche-
rungsbciträge verrechnet wurde , betrug 13,99 RM.
Dies ist ein tretendes und krasses Beispiel , wie
das Eigentum deutscher Bauern im heutigen
Staate verschleudert wird . ,

Mstrsok ptZnrLst wieder!
Die Pfändungen wegen der Steuerrückstände in

der Landwirtschaft mehren sich von Tag zu Tag.
Aus der Gegenüberstellung der Indexzahlen geht
klar hervor , daß es für den deutschen Bauern bei¬
nahe eine Unmöglichkeit ist, seine Steuern zu
bezahlen . Während die Indexzahl für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse rund 94 beträgt , lautete die
Indexziffer für Steuern über 400. Unter diesen
Umständen müßte es jedem einsichtigen Menschen
klar sein, daß Gläubigern keinerlei Berechtigung
zusteht, Pfändungen wegen Steuerrückständen vor¬
zunehmen.

Wir haben nach unserer Ansicht vor allem die
Aufgabe , alles zu tun , um das Volkstum zu er¬
halten und zu fördern . Dies wird aber nicht da¬
durch erreicht, daß der Urquell jedes Äolkstüms,
der Bauer , durch den Gläubiger gepfändet wird.
Wird dem Bauern die Stellung in der Volkswirt¬
schaft eingeräumt , die ihm von Natur aus züsteht,
dann wird er auch von selbst Steuerst zahlen,
allerdings niemals in der phantastischen Höhe, wie
der augenblickliche Staat es von ihm verlangt.

Kus aSIbi*

Mit 10 000 RM . geflüchtet
In Hannover verhaftet

Hannover . Hier konnte der am 25. April
d. I . aus Emden mit 10 000 RM . geflüchtete
Bote der Emden -Bank , Filiale der Oldenburgi¬
schen Spar - und Leihbank, Bensing , festgenommen
werden.

55009 RM . unterschlagen. Gemeinde¬
sekretär verhaftet.

Rheidt . Am Donnerstag ist der 43jährige
hiesige Gemeindesekretär Heinrich Paulussen
wegen Verdachtes der Veruntreuung von
Kirchengeldern verhaftet worden. Bei einer
außerordentlichen Revision durch die Kir-
chenbehörde war in der Gemeindekasse ein
Fehlbetrag von 55000 RM . entdeckt worden,
über den Paulussen sich nicht ausweisen
konnte. Es handelt sich um Kirchensteuer¬
gelder und Gelder, die Paulussen als Ge¬
schäftsführer des evangelischen Wochenblat¬
tes verwaltete . Paulussen , der vom Kriege
her an einer Kopfverletzung leidet, erklärte,
daß der Fehlbetrag bei den Kirchensteuern
ihm unabsichtlich unterlaufen und nur am
einen Buchungssehler zurückzuführen sei.

Verheerender Waldbrand im Kreis Liebest»
werd«.

Lanchhammer. Vier Tage wütete in den
Forsten zwischen Lauchhammer und Grüne.
Walde ein Waldbrand , der vermutlich auf
ahrlässige Brandstiftung zurückzuführen ist.

Trotz aller Bemühungen zahlreicher Feuer¬
wehren gelang es zunächst nicht, den Brand
aufzuhalten , der erst nach viertägiger Dauer
heute vormittag im wesentlichen als ge¬
löscht gelten kann. Man schätzt die betroffene
Fläche auf rund 1000 Morgen . Es besteht
nach wie vor die Gefahr , daß der Brand"
bei Windzunahme erneut auflebt.

Große Waldbrände in Ostkanada.
Ottawa . Durch ausgedehnte Busch- und

Waldfeuer in Ostkanada sisto Schäden von
über 200 000 Pfund entstanden. Mehrere
Hundert Siedler sind obdachlos geworden.
Im Minenbezirk von Rouyn wurden die
Maschinenanlagen mehrerer Bergwerke zer¬
stört. In den mittleren Provinzen herrsch«
große Trockenheit.

Hat Curtis die 50000 Dollar Löscgew
eingesteckt?

Die Polizei in Newyork untersucht noch
immer die Richtigkeit des Alibis von Curtrs
für die Nacht, in der das Lindbergh -Krnd,
entführt wurde . Man rechnet mit der Mög¬
lichkeit, daß Condon die 50000 Dollar am
Bronx -Friedhof an einen Mittelsmann von
Curtis gezahlt hat . Die Polizei ist über¬
zeugt, daß Curtis bisher nur ein Terl-
geständnis abgelegt hat . Wie weiter bekannt
wird , soll Curtis auch in eine Alkohol-,
schmuggel-Angelegenheit verwickelt sein.

Weiblicher Hilfszahlmeister startet mit
„Do X".

Newyork. Das deutsche Flugschiff „Do X"
ist vom Loug Island -Sund nach St : Johns
(Neufundland ) gestartet . An Bord befinden
sich 13 Mann Besatzung, sowie die bekannte
Fliegerin Antonie Straßmann . Sie ist als
Hilfszahlmeister angeheuert worden. Sie
fungiert als Hrlfspilot und wird als erste'
Europäerin über den Atlantik führen . Sre
führt Schreiben des Bürgermeisters Wal¬
ker an Hindenburg nnd Sahm und der.
Newyork Women State Federation an dre -
deutschen Frauenverbände mit . Dre „Do X
wird über St . Johns , die Azoren, Vigö und:
Southampton fliegen.

745 Kilometer Stundengeschwindigkeit mit
dem Flugzeug?

Rom. Wie verlautet , hat Leutnant Nerr
von der italienischen Fliegertruppe bei ei¬
nem Probeflug über dem Garda -See , wo
sich die italienische Schule für Schnellflug
befindet, eine Stundengeschwindigkeit von'
etwa 745 Kilometer erreicht. Dieses Ergeb¬
nis liegt etwa 10 v. H. über der bisherigen'
englischen Höchstleistung. Der Versuch soll
demnächst unter amtlicher Kontrolle wieder- '
holt werden.

Beamtenstreik in Griechenland.
Athen. In der Nacht zum Donnerstag

sind die Beamten des Post-, Telegraphen-
nnd Fernsprechdienstes mit wenigen Aus¬
nahmen in ganz Griechenland wegen Ge¬
haltsstreitigkeiten in Streik getreten . Die
Regierung hat die Verhaftung der Streik¬
leitung angeordnet und die Dienstentlassung
aller streikenden Beamten verfügt.

Betrüger erbeuten vier Millionen Franken.
Paris,  29 . Mai . Ein reicher Australier , ein

65jähriger Farmer namens Watson , der erst vor
kurzem in Paris eingetrossen mar , wurde das
Opfer von zwei internationalen Betrügern , denen
es gelang , ihm vier Millionen Franken abzunehff
men und damit zu verschwinden.

Japanischer Armeerat fordert nationale Politik.
Tokio,  20 . Mai . Der japanische Armeerak

hatte dem Führer der Sciyukai -Partei , Suzuki , ul¬
timative Bedingungen vorgelegt , unter denen er
der Bildung eines neuen Kabinetts zustimmen
will. Die Armee forderte in erster Linie den Ein¬
schluß solcher Männer in die neue Regierung , die
sür die Durchführung einer nationalen Politik Ge¬
währ bieten.

unck vorzeitiges ältern , ibrs Vorboten uncl Leglsiterscbeinungen wie
Hotier Llutckrucst . Atemnot , bckvvinckelanfiille , Uerrdescst -vercken , Odi »-:
mackitzsnkälle , Koplsekmerren , 8cst -vscste ckes Denkvermögens , 8cst1sk-
losigkeit und ölen liessest v ä̂cbe bskämplen Lis ckurcst

Helium -Iropin mit ^3ciium-^ m3N3iion
126 Unan -^ inkeiten

^Vie stark dieses Leihen verbreitet ist gebt aus der Tatsache hervor , dsK osinshe 22 froren
s er odeslälle diese Erkrankung iür sieb in Lnspruch nimmt . ItaditllN - HoplN
§ von ersten Autoritäten geprüft und tür absolut einwandkrsi bekunden worden , verhindert
ie vvenere /^nsetrung von kLalkmassen , lost die alten und sorgt lür deren Ausscheidung.
enrunaerunS lies Blutdruckes » Verhinderung von Lchlagsnkällsn und die Erhaltung der

^roeitskrstt . kei keiner Erkrankung ist es aber wichtiger , rechtzeitig einrugreiken berw . bei
^.ei .en vorruoeugen , wie gerade bei Arterienverkalkung.

kratzen Lie Ikren ArrU
sollen Lie also nieder gesund werden , dann vermeiden Sie jede Verzögerung und wenden
ore srcn soiort an uns . Kein ( rebeimmittsl , die Lestsnclteils sind sut jeder Packung ange¬
geben . - kreis pro ksckung KLI. 7.- .

1.3886 » 81s UN8 Hir6 I ŝläs » Iisilsn unä Ijstre 8cIil » 6rL6n ds86l11g6 » !
Or -tssi -s li -Opir -t-OOpoSlkoi - losU NlOOko nie vSi -sstgi!

kiue kreudenkotsUiakt tür alle , die an kkeuma , Oickl , Ischias , Nerven -, Muskel -, Kopksckmerreii
leiten ? 6ssundbeit und Krakt wird lbnen geboten, Ibnen und allen» die an geschwollenen (Gliedern und 6e

leken , akuten Lchmerren und all den anderen Übeln leiden » welche die llsrnsäure mit sick bringt.
Unsere voppelkur ist 6iie einritze , vollstancktze und ^ auerkstte Uerlrintz unrl Kai noek nie versatzt Z
Oebsn Lie die bloktnung nicht auk. Ich woik sehr wohl , daK es lür einen leidenden sehr schwer ist , daran ru glauben , dsk
eins wirkliche lleilüng möglich ist . 8 !e werden elend und niedergeschlagen , und kein Wunder auch bei den
iOtiSN TokimsrLSk '»» die Lie ru ertragen haben.

klDdSri 81s VSrtrQ ^ sri 2l_i iur»8 , wiscisr sssi -inci.
Den vollen Leiratz erkalten Lie LurÜLlĉ Lalls Lie nack Verbraucli 6er

vollen Xur nickt von Ikrein keiäen tzänLkck keireit sin6 . (israntiesekeLn kür die von uns
keLotzenen Präparate Hetzt jeder Lenduntz kei.
Lcbeuen Lis nicht die kleine Ausgabe , wenn es sich um Ihre (Gesundheit handelt , selbst wenn Lis bereits ein hohes Alter
erreicht haben , tiLdso "rsossocis sskrSitl , warum nickt such Lie ! Unsers Doppslkur ist nicht schädlich und
enthält keine 61ite . Keine Ise » oder Linreibekur ! k̂ rsis S .SO gegen Nachnahme , bei Voreinsendung des Betrages
eriolöt der Versand i ortoirei . Der Versand der Präparate erkolgt durch eine Apotheke . —Arrtlicbe Sutachten liegen jeder
Sendung bei . Ols k»rLlrrsra1s oocl clts siogstisnclsri ssstslloogso uotsrstsbSO sILlodigSO t<so-
Irolls sioss slsstirok » gspr . -Xpotklsksrs oocl Otisrrilksrs.

sV!AI ^ sX!0 Q . ro . d . 1- 1., IVIsgeisdorg , SrsitSi ' Wsg ISO - 62 ( 37)
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Pserdeverkaus.

Am Sonnabend , dem 21. Mai 1932,
14 Uhr . werden auf dem Hofe der Po-
lizeinnterkunft Staderstraße , vor dem
Stall der berittenen Staffel der Polizei¬
direktion (OrdnungsPolizei ) Bremen , 7
Pferde meistbietend gegen Barzahlung
verkauft . ' Polizeidirektion.

Die Maul - und Klauenseuche unter
den Viehbeständen der Gehöfte Achter-
-diek 3 und Arsten , in der Lake 14. ist
erloschen. Die angeordneten Schutzmaß¬
nahmen sind aufgehoben.

18. 5. 32. Polizeidirektion.

Gemäß § 10 Abs. 2 der Verordnung
über öffentlich bestellte Wirtschaftsprüfer
vom 21. April 1932, ist Johannes
Brandt,  Bachstraße 112-116, auf Wi¬
derruf als öffentlich bestellter Wirt¬
schaftsprüfer angestellt und beeidigt wor¬
den.
17, 5. 32. Senatskommission

für Handel und Schiffahrt.

SMKÜI>.MMllIIR>IIIlMl
(Nr . 42). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 18. Mai 1932:

Gaswerk Oettingen Aktiengesellschaft,
Bremen : In der Generalversammlung
vom 10. Mai 1932 ist inhalts (109) der
Akten die Weiteraeltung der durch die
Verordnung des Reichspräsidenten vom
19. September 1931 aufgehobenen Be¬
stimmungen des Gesellschastsvertrages
über die Zusammensetzung und Bestellung
des Auffichtsrats sowie über die Ver¬
gütung der Mitglieder des Aufsichtsrats
beschlossen. In derselben Versammlung
Ist der § 16 Absatz 1 und 8 22 Absatz 1
ßatz 1 inhalts (109) d. A. abgeändert.

„Nordsee " Landbetrieb Gesellschaft mit
beschränkter Hastung , Bremen : Hans
Friedrich Wriedt ist als " Geschäftsführer
ausgeschieden. Der Direktor Robert Ahlf
in Bremen ist zum Geschäftsführer be¬
stellt.

Gebrüder Stollwerck Aktiengesellschaft,
Bremen : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 1. März 1932 soll das
Grundkapital um 7 455000 Reichsmark
herabgesetzt werden . Durch Beschluß der¬
selben Versammlung ist dem Gesell-
schaftsvertrage ein 8 7a betr . die Ein¬
ziehung von Stammaktien hinzugefügt
worden . (172) d. A.

Alfred Schmitt , Bremen : Die Firma
ist am 17. März 1932 erloschen.

Bremer Reederei -Vereinigung Aktien¬
gesellschaft. Bremen : Bankdirektor a . D.
Franz Koch ist am 25. November 1931
als Vorstandsmitglied ausgeschieden.

Amtsgericht Bremen.

In das Giiterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 18. Mai 1932.
Die Eheleute:

1) Generalagent Gottfried Wilhelm Jo¬
hann Luce und Ernestine , geb. Brück.
Bismarckstraße 106,

8) Ingenieur Johann Diedrich Wessels
und Johanne , geb. Gerdes , Fleet¬
rade 57.

haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

Bekantmachung
auswärtiger Behörden und Gerichte

Am 4. Juni 1932. 9,30 Uhr , soll an
der Gerichtsstelle das bebaute Grundstück
Waldstraße Nr . 53 in Shke, Eigentümer:
Gastwirt Henry Ritterhoff das., groß:
52.92 ar mit 1,95 Taler Reinertrag und
1516 RM . Nutzungswert , bestehend aus
neuerbautem Wohnhaus mit Gastwirt¬
schaft, Saal und Veranda , Hofraum,
tzausgarten , Kegelhaus . Stall und Eis¬
keller, öffentlich zwangsversteigert wer¬
den. Sicherheitsleistung in Höhe von 1V
Prozent des Bargebots wird möglicher¬
weise im Termin verlangt.

Amtsgericht Syke, 12. Mtt 1932.

»Mimt » l
Heute

Freitag,  20 Uhr, 39. Volks¬
tümliche Borst, für den Be-
amten-Bildungs-Ausschnß:

Angelina
Sonnabend ,20Uhr,lOO.-Ab -̂V
Klsiilsn mseksn t . euts
Sonntag , 18.30 Uhr, 191.Ab.-V.

Sechste Vorstellung
im Wagner-Seftspiel-ZMus

Erster Tag: Oi« ll-olkiir«

Wagner-Festspiel-Zyklus
»ep Kingc>68 Mbelungsn

Die Walküre (22. Mai)
Siegfried (28. Mai)
Götterdämmerung(1. Juni)

Der Eiuzelkartenverkanf für diese
4 Vorstellungenhat begonnen und
findet täglich in den üblichen Kassen¬

ständen statt.

Unkosten und SroÜeni Um»
sstr tiiMgsr ' und desdald
»noktig kürkssss -XSulsi»
LtändlSe sstellunS v.40
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kossnlcranr 32, A. L Kamp 2V
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vss „nots " Volksdvgsknsn
, Beteiligung mangelhaft

Die ersten beiden Einzeichnungstagefür Las
Von der KPD. inszenierte Volksbegehren auf
Auslösung der bremischen Bürgerschaftsind vor¬
bei. Das bis jetzt vorliegende Ergebnis ist im
wahren Sinne des Wortes mehr als kümmerlich.
Während am ersten Einzeichnungstagein der
.Stadt Bremen immerhin noch 625 Personen sich
eintrugen, sank die Zahl am zweiten Tage bereits
auf 478. In Bremerhaven waren die Zahlen
Ü90 und 106, und in Vegesack haben sich über¬
haupt nur 35 Personen beteiligt. In den vier¬
zehn Landgemeindendes Staatsgebietes frugen
sich 3 (drei) Personen ein. Insgesamt hat also
an beiden Tagen das rote Volksbegehren nur
Ü437 Anhänger gefunden. Bekanntlich sind
50000 Stimmen erforderlich, wenn der Volks¬
befragung Erfolg beschieden sein soll. Die Ein-
zeichnungsfrist läuft bis zum 22. Mai einschließ¬
lich. Die Agitationsabsichten der KPD. sind
durch das passive Verhalten der NSDAP. wie¬
der einmal glänzend gescheitert. Die Bremer
Kommune wird sich wohl oder übel einen neuen
Trick aussuchen müssen, durch den sie ihre Wäh-
jler„massen" notdürftig zusammenhält.

Große Schleuse frei für Verkehr!
Die Weserschissahrt im April

Der Weserstand der Weser war im April
infolge von Niederschlügen wesentlich günstiger
als im Vormonat, in dem an keinem Tage der
Verkehr ohne Einschränkung der Ladefähigkeit
der Fahrzeuge möglich war. Auf der Oberweser
konnten die 1, 85 Meter tauchenden Kähne vorn
6. bis 23. April, also an 16 Tagen, voll beladen
werden. Auf der Mittelweser verzeichnete nur
der 1. noch einen um etwa 45 Zentimeter unter
der Vollschiffigkeitsgrenze liegenden Stand. An
drei weiteren Tagen im Monatsanfang wurde
diese Grenze nicht ganz erreicht. Vollschiffigkeit
bestand somit an 26 Tagen. Die theoretischen
monatlichen Durchschnittstauchtiefen pellten sich
für die Oberweser auf 2,03 m (1,09 m im März)
und für die Mittelweser auf 2,69 m (1,63 m).
Im Durchgang durch die Bremer Schleuse, in
der seit dem 17. nach zehnwöchentlichen Repara¬
turarbeiten an der großen Schleuse vor Bremen
wieder beide Schleusen dem Verkehr zur Ver-
sügung stehen, war die Gütermenge erheblich
größer als im Vormat. In beiden Richtungen
zusammen wurden 141 900 t befördert, oder rund
46 000 t mehr. Auch der April v. I . wurde um
rund 25000 t übertroffen. Gegenüber dem Vor¬
monat kamen talwärts mit 97 300 t ..infolge
stärkerer Kohlen-, Kies- und Sandtransporte
27 800 t mehr zur Verfrachtungund im Berg¬
geschäft stieg die Gütermenge mit 44 600 t um
18100 t in der Hauptsache durch größere Ge¬
treideverschiffungen. Trotz dieser günstigeren

In der Abwicklung der Nordwolle -Kon-
kursmasse ist nach der Bereinigung des
Neudeck-Komplexes ein weiterer Teilabschluß
erreicht worden . Es ist gelungen , das jetzt
stilliegende Werk Langensalza aus der Kon¬
kursmasse zu lösen und an eine Gruppe
zu veräußern , die ihren Sitz im Gebiet
von Eupen hat . Es '' soll sich dabei um
ein deutsches Unternehmen handeln . Das
Werk Langensalza bleibt selbständig, auch
die Werksleitung soll mit Deutschen besetzt
bleiben , da sonst die preußische Regierung
die Zustimmung zum Verkauf versagt haben
würde . Das Werk, das mit 19000 Spin¬
deln ausgestattet ist, soll wieder in Betrieb
gesetzt werden. Die staatlichen Stellen und

Entwicklungim April ergibt die Gesamtmenge
in dem ganzen bisherigen Zeitraum dieses
Jahres noch einen erheblichen Rückganggegen¬
über dem Vorjahre. In den Monaten Januar-
April 1932 wurden nämlich in beiden Richtun¬
gen nur 391000 t befördert. Das sind 79 300 t
oder 17 Pzt. weniger als in 1931. Den Verlust
trägt der Talverkehr, der nur 273 700 t erreichte
oder 97 700 t gleich 26 Pzt. weniger. Alle Gü¬
ter wiesen Rückgänge auf, insbesondere Kies und
Sand (— 37 500 t), Kohlen (— 26 400 t) und
Kali und Sand (— 22 600 t). In der Bergfahrt
übertraf dagegen die Gütermenge mit 117 300 t
das Vorjahr um 18 400 t oder 10 Pzt., und
zwar durch den oben erwähnten Mehrverkehr im
April.

Der Sonderzug zum Hitlertag in Oldenburg
fährt Sonntag vormittag 12.10 Uhr ab Bremen-
Hauptbahnhof. Ankunft in Ohmstede 13.35 Uhr.
Rückkehr ab Oldenburg-Bahnhof 20.30 Uhr. An¬
kunft Bremen-Hauptbahnhof 21.45 Uhr. Der
Fahrpreis ist insgesamt 2.30 RM. Fahrkarten
sind ab Sonnabend morgen Bremen-Hauptbahn-
hof, Schalter 2, erhältlich.

5V VVÜ NM. für die Unterweser. Nach
einer uns aus Berlin zugehenden Meldung
sind im Haushalt des Reichsverkehrsmini¬
steriums für das laufende Rechnungsjahr
50000 RM . für die Einfassung des Moor-
riemer -Außendeichs eingesetzt worden. Man
will mit diesem Betrag die Kosten bestreiten,
die erforderlich sind, um die durch gewisse
Sogwirkung hervorgerufenen Schäden am
linken Ufer der Unterweser auszubessern.

auch die Gemeindeverwaltung in Langen¬
salza haben erhebliche Konzessionen auf
steuerlichem Gebiete gemacht. Bei dem
Kaufpreis , der zwischen 500 000 und 750 000
Reichsmark liegen soll, ist bemerkenswert,
daß es gelungen ist, gegen diesen Kaufpreis
Forderungen ausländischer Gläubiger an die
Masse in erheblich größerem Umfange auf¬
zurechnen. Wahrscheinlich wird es sich dabei
um die Zugrundelegung der voraussicht¬
lichen Zwangsvergleichsquote von etwa 20
v« H'. handeln . Durch diese Verrechnung
verringert sich die Passivseite des Status,
und die Quote für die Gläubiger wird in
stärkerem Maße günstig beeinflußt , als wenn
dieser Verkauf durch eine Bartransaktion
erfolgt wäre.

Eröffnung der Stadion-Badeanstalt. Die große
Stadion-Badeanstalt am Osterdeich ist eröffnet
und jeden Tag, auch Sonntags, von 6 Uhr an
ununterbrochen; also ohne Mittagspause, bis zum
Eintritt der Dunkelheit geöffnet. Es gibt keine
Einschränkungen oder Beschränkungen in den
Badezeiten für Damen und Herren, sondern
jede und jeder kann zu jederzeit das Bad be¬
nutzen. Das Stadion-Bad stellt mit seinen hygic-
ischen, sanitären Einrichtungendas schönste Frei¬
bad Bremens dar. Die Wasserzufuhrerfolgt
direkt von der Weser aus und zwar wird das
Wasser etwa drei Meter unter der Oberfläche bei
Flut abgenommen; auf diese Weise ist Gewähr
für völlig reines Wasser gegeben. Das Becken
selber stellt mit seinen 100 Meter Länge und
30 Meter Breite ein Riesen-Bassin dar, dessen
Inhalt durch täglichen Zu- und Abfluß sich in
wenigen Tagen immer von neuem ergänzt. In
den Vormittagsstundenerteilt die Stadion-Sport-
und Gymnastiklehrerin an das Badepublikum
Gymnastik-Unterricht, tagsüber wird Schwimm¬
unterricht an Jugendliche und an Damen und
Herren erteilt. Auskunftserteilungan der Bade¬
kasse und unter Hansa 406 73 (Stadion-Verwal¬
tung).

40 Jahre bei der Deutschen Reichspost. Bei
dem stellvertretenden Amtsvorsteher des Tele¬
graphenbauamts Bremen, Postamtmann Koerner,
jährte sich am 18. Mai zum 40. Male der Tag,
an dem er als junger Beamter in den Dienst
der deutschen Reichspost eintrat. Postamtmann
Koerirer, in bewundernswerter jugendlicher
Frische, wurde am 1. Juli 1931 von der Ober¬
postdirektionMünster in Westfalen hierher ver¬
setzt. Sein höchster Wunsch, seine letzten Dienst¬
jahre in einer seiner ostfriesischen Heimat ver¬
wandten Gegend verleben zu dürfen, wurde
damit erfüllt. Trotz seines kurzen Hierseins,

hat Herr Postamtmann Koerner es verstanden;
sich die Wertschätzung seiner Vorgesetzten und
darüber hinaus das Vertrauen und die Achtung
seiner Mitarbeiter und des Arbeiterpersonalszu
erwerben. Beide, der Behördenleiter sowohl als
auch eine Vertretung der Mitarbeiter, haben es
sich daher nicht nehmen lassen, diesem geschätzten
Jubilar auch im Namen der OberPostdirektioN
Bremen, die herzlichsten Glückwünsche mündlich
zu übermitteln. Wir schließen uns diesen Wün«
scheu gerne an, besonders, weil Postamtmann
Koerner sich zeitlebens dmch Unbestechlichkeit,
Pflichtgefühl und Verantwortungsbewußtseinaus«,
gezeichnet hat.

„Union"-Kulturbühne
„Weltstadt in Flegeljahren"

Kulturfilme sollen Lern- und Lehrfilme sein^
Gestern führte uns Heinrich Lauser mit an«
sprechenden Aufnahmenin die WeltstadtChikago,
die Stadt der Fließarbeit am laufenden Band,
der „Coops", des Triumphes der Maschine unst
der Technik. Doch wir sahen auch die Kehrseite?
Das jammervolle Elend einer modernen Welt,
stadt, den Fluch der „Weltstadt in Flegeljahren",
ein üppiges Sprießen und ein leeres Nichts.
Hier können sich nur Weltbürger glücklich fühlen.
Dem Moselgebiet in unserer deutschen Heimat
galt eine Bilderschau im Vorprogramm. Ein
Vergleich beider Filme und der Deutsche weiß,
was ihm die Heimat ist. —in,

St . Petri-Dom. Am Sonntag, 22. Mai, findet
wieder ein Domjugendtag (Abtlg. Lic. Dr.
Weidemann) statt. Die Domjugend versammelt
sich um 10 Uhr im Hof des Hauses Seefahrt an
der Lützowerstraße, nimmt dort am Gottesdienst
teil und fährt anschließend mit Autos nach
Barrien. Hier in Barrien Aufführungenund
Spiele. Rückkehr gegen 23 Uhr. Fahrpreis für
Hin- und Rückfahrt 0,75 RM. Auch befreundete
Jugend ist herzlich eingeladen. Anmeldungentut
Pfarrhaus, Domsheide1.

Luft- und Seepostbeförderung nach und
von Amerika, Pakete mit Schleuderflügen«
Im Sommer 1932 verkehren wieder Reichs--
Postflüge (Nachbringeflüge ) von Köln nach
Cherbourg , die den Dampfern „Bremen ",
„Europa " und „Columbus " Spätlingspostj
zuführen . Auch die Vorausflüge (Schleu -i
derflüge) von der „Bremen " und der „Eu-,
ropa " nach Newyork, in Richtung Europa
nach Southampton , sind wieder eingerichtet.
Befördert werden gewöhnliche und einge-,
schrieben̂ Briefsendungen und Pakete be¬
schränkten Ausmaßes . Nachbringeflüge , aü
Köln 10 Uhr, an Cherbourg 14.30 Uhr, am
19. 5., 21. 5., 31. 5., Schleuderflüge nach
Newyork 27. 5. und 2. 6., nach Southamp -,
ton 18./19 . 5., 25./26. 5. und 4./5. 6. Zeit -,
gewinn durch Benutzung der Nachbringeflüge
bis zu drei Tagen (durch Erreichung eines
früheren Dampfers ), der Schleuderflüge
nach Newyork 1 Tag , beider Flüge zu-,

Fournier direkt verhandeln wollte und sich
auf den Waffenstillstand berief, da brüllte
der Franzose wutschnaubend: „Für alle Waf¬
fenstillstand, für Sie aber nicht, Herr !" Und
zehnfache Uebermacht fiel über die fich ver¬
zweifelt wehrende Schar her. Lützow selbst
wurde schwer verwundet , auch Körner ent¬
kam nur mit schweren Wunden aus demi
Gemetzel, in dem fast die ganze Schar auf¬
gerieben wurde.

Worunter die „wilde, verwegene Jagd"
aber noch mehr zu leiden hatte , als unter
den Kugeln und Säbelhieben des Feindes,
das war die Teilnahmslosigkeit , der sie sich
überall gegenübergestellt fanden . Wohl
schlugen überall in Preußen , wo die Lützower
hinkamen, sofort die hellen Feuer der Be¬
geisterung auf, aber außerhalb Preußens
blieb die Wirklichkeit weit hinter den Erwar¬
tungen zurück. Aus dein Vvlksheer von
80000 bis 100000 Mann , von dem Iahn
geschwärmt, waren nur 2800 Mann zu Fuß
und 480 Reiter geworden. Und sie selbst
wurden bei Kitzen fast vollständig aufgerie¬
ben. Dann aber , als der Waffenstillstand
zu Ende war und das Korps neu organisiert
und der Wallmodenschen Armee beigegeben
war , erwarben sich die Schwarzen Jäger
unter ihres Lützow Führung neuerlich den
Ruhm kühner Verwegenheit , als es zu dem
Gefecht an der Göhrde kam, am 16. Sep¬
tember, wo Lützow selbst schwer verwunde!
wurde . Theodor Körner freilich war nich!
mehr unter ihnen ; am Tag von Gadebusck
im August hatte den Dichter des Schwert¬
liedes „ein Hauch zu morgenroten Höhen"
getragen.

Das letztemal schlug sich Lützow in der
Schlacht von Ligny , wo er auf Blüchers
Befehl ein französisches Karree angriff . Zum
zweitenmal geriet er in französische Gefan¬
genschaft, aus der ihn erst Belle-Alliance
befreite . Nach langer Friedensarbeit in
Berlin , Münster und Torgau starb General¬
major z. D. Adolph Wilhelm Freiherr von
Lützow am 6. Dezember 1834 in Berlin im
Alter von erst 52 Jahren.
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Ein einziger Gottesacker nur , heute um¬
tost von weltstädtischer Unrast ; „Friedhof
der Garnisonkirche 1722" steht über dem
Eingangstor , und aus dem Stein , der das
schlichte Grab ziert , die Worte : „Dem deut¬
schen Mann , stark, treu und fest, tapfer und
unerschütterlich im Sturm der Zeiten . . ."
Wie eine Mahnung in die Stürme der
heutigen Zeit ruft es das Mal , das die
letzte Ruhestätte des Freiherrn von Lützow
bewacht, des Führers des im Gedächtnis
der Nation unsterblich gewordenen Freikorps
aus den Freiheitskriegen.

Selten hat eine Zeit in Deutschland eine
größere Anzahl bedeutender Männer her¬
vorgebracht, die der Nation Erwecker und
Führer zu dem großen Werk der Befreiung
wurden, als die Zeit des Knechttums durch
den Korsen. Unter ihnen einer der hervor¬
stechendsten ist Lützow. Wie er war , hat
es in Preußens Heeren zu jeder Zeit tau¬
fende Offiziere gegeben; wie er haben sie
ülle die Tugenden des preußischen Offiziers
so rein und gesammelt in sich gehabt ; wie
er hatten die meisten von ihnen auch das
Organisationstalent , das ihn befähigte, die
Schwarze Schar zu bilden und zu führen.
Und doch mußte noch etwas anderes in
diesem Mann stecken, daß sein Name von
den Freiheitskriegen an leuchtend vor dem
Gewissen der Nation steht. Selbst außer
den Taten seiner Schar , die die einst wie
heute getretene und Hoffnungsarme Nation
mit zu den gewaltigen Leistungen von 1813
Hinaufriß, sind es noch eine Reihe anderer
Dinge gewesen, die Lützow aus den tau¬
fenden heraushoben und in die vorderste
Reihe der Kämpfer aller Zeiten um die
Freiheit der Nation einrückten. Die Taten
konnten nur den Glanz noch strahlender
machen; das Große war die Schöpfung des
Freikorps in dem Gedanken der Einheit
Deutschlands . Ausgegangen war dieser Ge¬
danke vsrr der Tat Mrcks in Tauroggen.

Es gab nicht nur den Anlaß zur Begrün¬
dung des Freikorps , mehr noch kam er bei
der Art der Verwendung zum Ausdruck.

Zu Beginn des Jahres 1813 hatte" König
Friedrich Wilhelm IH. jenen Aufruf er¬
lassen: „Die Jugend Meines Volkes rüste
sich zum Schutze des Vaterlandes !" Mit
einer der ersten auf dem Plan war der
frühere Major von Lützow, der mit so vielen
anderen 1808 seine Entlassung genommen
hatte , weil er nicht für den Korsen hatte
kämpfen wollen . Dann war er bei dem Un¬
ternehmen Schills gewesen, hatte im Ge¬
fecht bei Stargard seine erste Verwundung,
dann Lei Dodendorf seine zweite heimge¬
bracht. Einer seiner Getreuen hat ihn so
geschildert: ,, . . . mit seiner soldatischen Mun¬
terkeit ließ er an seinen Wunden flicken,
was zu flicken ging, humpelte und blieb
schiefhändig, aber zu Pferde , da sah man
ihm nichts an, und so wars , als er noch
ein Dutzend Wunden mehr hatte , an denen
ein anderer Wohl zweimal genug gehabt."
Dieser Lützow war es, der aus das Königs
Ruf herbeieilte und dew König bat , ihm
die Bildung eines Freikorps zu erlauben.
Am 18. Februar 1830 hatte er das könig¬
liche Schriftstück in der Hand, das ihn«
auftrug , „ein Freikorps vornehmlich aus
Ausländern anzustellen" . Des Königs Be¬
dingung war , „daß Sie die Mannschaften
selbst durch Freiwillige anwerben , ankleiden
und remontieren , von Seiten des Staats
also nichts geliefert werde, als die Waffen
für diejenigen, welche sich selbst keine brauch¬
bare Büchse und Kavallerie -Seitengewehr
anschaffen können . . ."

Noch am gleichen Tage eröffnete Lützow
im „Hotel zum Goldenen Zepter " in Bres-
lau das Werbebüro . Lebhafteste Unter¬
stützung fand er in seiner Werbetätigkeit!
durch den Turnvater Ludwig Friedrich Iahn,
der viele seiner Freunde und Sinnesgenof-
ieu »um .Eintreten bewegte und LejsndLkL

durch seine Gattin Elise geborene Gräfin
von Ahlefeldt, und seine Brüder Leo und
Wilhelm . Ein besonders glücklicherUmstand
kam noch hinzu , als sich der inzwischen
schön berühmt gewordene Theodor Körner
in seine Reihen einschreiben ließ. Diesem
und Lützow war es.zu danken, daß sich sehr.
schnell die Elite der gebildeten deutschen
Jugend in reinem Idealismus und feurig¬
ster Begeisterung zusammenfand und schon
durch ihr bloßes Dasein auf den Geist der
Nation einen ungemein starken Einfluß
nahm.

Dann kam der 27. März 1813. In dem
kleinen Dörfchen Rogan bei Zobten in Schle¬
sien drängten sie in das kleine Kirchlein,
die sich unter dem Namen Lützow verschwo¬
ren hatten , um vor , ihrem ersten Waffen-
gaug die Weihe aus Priesterhand zu erhal¬
ten . Dort erklang zum erstenmal das Far-
benlied Körners:

„Noch trauern wir im schwarzen Nächer-
kleide

Um den gestorbnen Mut.
Doch fragt man euch, was dieses Rot

bedeute.
Das deutet Frankenblut !"

Dann zog die Schwarze Schar hinaus , um
den Gedanken seines Schöpfers und Führers
wahr zu machen: In Streifzügen sollten sie
durch alle Gaue Deutschlands fliegen, be¬
sonders in Mitteldeutschland , kämpfend mit
Säbel und Büchse, aber erst recht mit des
Geistes Feuerwaffe ; die Jugend ganz
Deutschlands entflammen und begeistern
zum allgemeinen , flammenden Kampf um
Freiheit . Schon deshalb konnten sie ja des
Korsen besonderer Wut sicher sein. Und wie
war es dann bei Kitzen am 17. Juni?
Lützow hatte bei Planen verspätet die Nach¬
richt von dem Waffenstillstand erhalten , und
während er noch trachtete, mit seiner Schar
schnell hinter die Demarkationslinie zu kom¬
men, wurde er bei Kitzen von dem Truppen¬
teil des französischen Generals Fournier
und des Württembergischen Majors von
Lormann umstellt. Als Lützow .eilends mit



flammen bis zu '4 Tagen . Nähere Auskunft,
auch über Kennzeichnung der Luftpostsen¬
dungen und .Gebühren , erteilen die Volt-
pnstalten.
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Luftpost Moskau—Jrkutsk. Der Flugver¬
kehr auf der Linie Moskau — Jrkutsk ist am
st5. Mai wieder ausgenommen worden . Die
Flüge verkehren ab Moskau an den geraden
Tagen um 4 .45 Uhr und treffen am 2. Tage
-räch dem Abflug um 12 .55 Uhr in Jrkutsk
sein. Luftpostsendungen nach Sibirien , China,
Japan , den Philippinen und darüber hin¬
aus sind daher wieder zugelassen.

Sommcrnachtfahrt nach Helgoland . Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend,
21. Mai , eine verbilligte Sommernachtfahrt mit
seinem Doppelschraubensalondampfer „Vorwärts"
stach Helgoland . Die Fahrt nimmt am Sonn¬
abend , 21. Mai , 20 Uhr ihren Ausgang vom
Freihafen 1 in Bremen . Die Ankunft in Helgo¬
land erfolgt gegen 4 Uhr früh . Der Zauber
dieser nächtlichen Seefahrt , der vielen Leucht¬
feuer auf See , der erwachenden Insel , wie der
Lanze Reiz des Bordlebens werden allen Teil¬
nehmern diese Sommernachtfahrt nach Helgoland
Unvergeßlich bleiben lasten. Einzigartig ist ein
Sonnenaufgang auf hoher See . Flotte Musik
sorgt für weiter Stimmung an Bord . Die Rück¬
fahrt von Helgoland findet um 17 Uhr am Sonn¬
tag , 22 . Mai , mit dem Doppelschraubensalon¬
dampfer „Vorwärts " bis Bremerhaven (Colum-
vuskaje) statt . Hier ist der sofortige Eisenbahn-
anschluß nach Bremen hergestellt . Ankunft in
söremen (Hauptbahnhof ) 23.05 Uhr . Fahrkarten
Und nähere Auskunft sind durch den Norddeut¬
schen Lloyd Bremen , Nordseebäderdienst , dessen
Vertretungen sowie durch die Vertretungen der
Hamburg —Amerika Linie und die Reisebüros er¬
hältlich.

^us UmgegeneL
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Zu einer außerordentlichen tiefgründigen Ta¬
gung gestaltete sich das Jahrestreffen obiger
Vereine in Dortmund . Privatdozent Dr . Karl
Schulte Kamminghausen -Münster , behandelte ein¬
gehend das Thema : „Humynimus und Volks¬
sprache." Das Plattdeutsche sei trotz des Vor¬
dringens der hochdeutschen Schriftsprache durch
Luthers Bibelübersetzung noch lange lebendig
geblieben . (Eine Feststellung , die wir heute er¬
freulicherweise auch noch in unserer norddeut¬
schen Heimat , selbst in Bremen , machen können,
die Schriftleitung .)

In Dortmund ist ein hochdeutsches Gesangbuch
erst 1630 bekannt geworden . Die Einwirkung des
Humanismus liegt vor allem auf dem Gebiete
des Schulwesens . Abschließend wies der Vor¬
tragende die sprachliche Entwicklung im Zusam¬
menhang mit der allgemeinen geistesgeschicht-
lichen auf und sah in der Verinnerlichung die
wesentlichen Triebkräfte für die Bemühungen um
die Muttersprache.

Senator a . D . Dr . Hubertus Schwark -Danzig
behandelte die Reformation in Soest . „Das
Niederdeutsche Volkstum und Ruhrindustrie"
unter dieses Motto stellte Dr . Wilhelm Brepohl-
Münster , seinen Vortrag . So klar es sei nach
den industriellen Betriebsformen Grenzen zu
ziehen, so schwer ist es Volkstumsgrenzen zu er¬
kennen. Der gestaltende Einfluß der Industrie,
die nun schon viele Jahrzehnte mit wechselnden,

wenn man nur mit dem nötigen Schwung
an sie herangehe . Weiter betonte Landge¬
richtsrat Pauly , daß Oldenburg nicht , wie
der Staatsparteiler Ehlermann behauptet
habe , ein reiner Verwaltungsbezirk sei, son¬
dern ein selbständiges Land mit eigener
Regierung , das über seine Hoheit zu wachen
habe gegen Eingriffe des Reiches.

NSDAP . in Front.
Die kommenden Landtagswahlen werfen
re Schatten . Der Aufmarsch der Par-

eien , die NSDAP . in vorderster Front,
st bereits im Gange . In der Landes-
auptstadt sprach der Reichstagsabgeordnete
atzmann über den grundsätzlichen Pott¬

aschen Kampf der NSDAP . in seiner Be-
eutung für den Mittelstand . Der Land-

skandidat Landgerichtsrat Pauly behan-
elte die Bedeutung der Wahl im Rahmen

>er innen - und außenpolitischen Fragen . Au¬
ßenpolitisch gesehen , liege die Bedeutung der
Wahl darin , -aß der Nationalsozialismus
tändig weiterwachse, weil das Ausland nur
nit den Nationalsozialisten verhandeln will.
Hie Entscheidung für die NSDAP . müsse
ilso jeder auch schon vom realpolitischen
Gesichtspunkt aus treffen . Für die Reichs-
nnenpolitik gelte es von Oldenburg, einen
Nationalsozialisten in den Reichsrat zu ent-
enden , bezw . durch Oldenburg im Reichsrat

Mne Stimme gegen die jetzige Regierung in
die Wagschale zu werfen , und auch in Olden¬
burg selbst gebe es viele Aufgaben zu lösen,

Geheimbrennerei polizeilich ausgehoben.
Oldenburg.  Von Beamten der Geheimpo¬

lizei wurden in den letzten Tagen mehrere Ge-
heimbrennereien im südlichen Oldenburg ausge-
hobeu. Die Täter konnten ermittelt und festge¬
nommen werden . Eine der Geheimbrennereien,
die in Kayhauserfeld aufgedeckt werden konnte,
war bereits stillgelegt , während die gleichen ver¬
botenen Betriebe in der Nähe von Cloppenburg
sich in voller Tätigkeit befanden . Durch die Be¬
amten wurde die sosortige Schließung der Be¬
triebe verfügt und die Geräte eingezogen . Ein
Strafverfahren gegen die Beteiligten ist bereits
eingeleitet . Außerdem wurde gegen eine Reihe
von Personen in der Löninger Gegend vorgegan¬
gen, die des Schmuggels mit Tabakwaren über¬
führt sind.

Reichsbahn kündigt nach 40jähriger Dienstzeit.
Und die Beitrage?

Oldenburg . Bei der hiesigen Eisenbahnwerk-
stätte sind 30 Beschäftigte gekündigt worden.
Darunter 60- bis 65jährige Leute , die fast 40
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7- Nach dem Gottesdienst geht es wieder heim,

stachdem man sich den Erntefestzug angesehen hat.
Uns Berlin ist inzwischen Dr . Koch gekommen,

s Hans Berghosf hatte ihm Nachricht und einen
heimlichen Wink gegeben, zum Erntefest nach
Postelwitz zu kommen . Er wird von den Mädchen
herzlich begrüßt und zum Erntefest eingeladen.
> Die anfängliche Verlegenheit des Rechtsanwalts
Verschwindet bald . Er bedauert nur , daß er
Helga nicht zum Tanze führen kann . Aber er
ftißt es sich nicht anmerken.

Frau Elfe hat , assistiert von ihrem Gatten , ein
Wundervolles Mittagessen hergerichtet.

Anita neckt Hans Berghosf : „Ist Ihnen noch
Lin Glas Buttermilch gefällig ? Das würde wun¬
dervoll zu dem Kompott und dem darauffolgenden
Bier passen."

„Bier !", sagte Plötzlich Hans Berghosf entsetzt.
-Du lieber Himmel , daran habe ich gar nicht ge¬
dacht. Bier . . . und das viele Kompott ! Da

ruß ich fix noch einen Kloß essen. Meine Gnä-
igste, würden Sie mir noch einen herüber¬

reichen?"
Anita lächelt und tut es. Dann legt sie ihm

duch noch ein großes Stück Fleisch auf den Teller.
„Um Gottes willen !", stöhnt Hans , als er den

beladenen Teller ansteht . „Fräulein Anita , Sie
bringen mich um meine schlanke Linie ."

„Äch was , ich spanne Sie morgen wieder
tüchtig an , da geht alles wieder herunter . Uebri-
gens wird vollschlank wieder Mode , mein Herr ."

„Recht nett . Ich glaube , Fräulein Anita , Sie
Wüßten vollschlank recht nett aussehen ."

„Essen Sie und machen Sie keine Komplimente.
So ein Erntefest ist eine Strapaze , da geht 's vie
ganze Nacht durch."

Nun fällt Vater Christian ein und zwinkert
Mit den Augen , als er sagt ; „Herr Berghosf,

aber es gehört zum guten Ton , daß jeder bis
spätestens acht Uhr einen kleinen - . . Spitz hat ."

„Einen Spitz , Vater Christian ? Ein Spitz , der
geht noch, manchmal erwischt man aber einen
anständigen Affen . Wenn ich den Teller leer
habe, dann möchte ich den Bierjhahn kennen¬
lernen , der mir einen Affen andreht !"

Und er legt los.
Es dauert nicht lange , dann ist alles ver¬

schwunden.
„Gott segne Ihren guten Appetit , Herr Berg-

hofs!" sagte Anita.
„Und ihre gute Laune . Uebrigens , was für

Tänze spielt hier die Musik ? Ist die Staatsoper
verpflichtet worden ?"

„Tänze ! Ja , Herr Berghosf , hier wird noch
getctnzt . Hier gibts keine Slowfox , bei denen
Sie schlafen können , hier heißt 's sich drehen.
Hier gibts noch den Walzer . Können Sie denn
überhaupt Walzer tanzen ?"

„Es wird schon gehen. Wievielmal erlauben
Sie mir denn , daß ich Sie ungestraft auf die
Füße treten darf ?"

„Ich bin nicht empfindlich , nur hoffe ich nicht,
daß Sie wie einmal ein Tanzherr von mir , be¬
harrlich auf meinen Füßen tanzen . Auf die
Dauer ist das sehr unangenehm ."

„Mir ist's mal ähnlich auf der Eisenbahn ge¬
gangen . Mein Geld war alle, und ich mußte
letzte Klasse fahren . Gerappelt voll. Steht neben
mir ein Mann in meinem Alter . Ich sage zu
ihm : „Tag , Herr Müller . Wie ich gehört habe,
wollen Sie sich selbständig machen ?" Guckt mich
der Herr hochmütig an und sagt : „Was wollen
Sie ? Ich kenne Sie nicht, und im übrigen ich
habe ein Geschäft und stehe schon seit drei Jah¬
ren auf eigenen Füßen ."

„Und. . . , die Pointe ?"

aber in der Grundrichtung mit gleichgebliebenen
Kräften am Volkstum arbeite , bestimme das
äußere Bild fast ganz.

Im Hansischen Geschichtsverein sprach Dr.
Ludwig Beutin -Bremen über die „Beziehungen
der Hansestädte zum Mittelmeergebiet ". Sie sind
ein Ausläufer des lebhaften Spanienhandels , um
1590 werden sie mit großen Getreidetransporten
in den Süden eröffnet . In den Mittelmeerhäfen
siedeln sich hansische Kaufleute an , es werden
Konsulate gegründet . Der Rückgang der deut¬
schen Wirtschaft im 17. Jahrhundert , der Zeit
des 30jährigen Krieges , wirkt sich dahin aus , daß
das Mittelmecr den Hansestädten als Schiffahrts¬
gebiet wieder verloren geht . Die einzelnen
Städte erliegen der zusammengefaßten Macht der
westlichen Seestaaten . Die Ostsee -besonders wird
ganz unter die Herrschaft der Niederländer ge¬
bracht . Allein die drei Hansestädte halten den
Seehandel noch aufrecht . Im 18. Jahrhundert
werden die Schäden des großen Krieges allmäh¬
lich wieder geheilt , die Kaufleute gewinnen im
Ausland den verlorenen Boden zurück. So auch
im Mittelmeergebiet . Es erweist sich, daß Han¬
dels - und Wirtschaftsgeschichte nicht gesondert be¬
trachtet werden sollte, sondern in Zusammenhang
mit der allgemeinen Geschichte, die den großen
Hintergrund zu jener bildet . Schiffahrt und
Handel sind in Aufstieg und Verfall ein Spiegel¬
bild des Geschickes der Völker.

Jahre dort tätig waren . Das Unglaublichste dabei
ist, daß diese Leute ohne jegliche Rente zur Ent¬
lassung kommen, trotzdem seit Bestehen der Eisen¬
bahnpensionskasse die Beiträge entrichtet wurden.
Man muß es als ungeheuerlich bezeichnen, daß
die Deutsche Reichsbahngesellschaft diesen alten
Leuten eine derartige Lebensenttäuschung berei¬
ten mag.

Durchgehendes Gespann Met Landarbeiter.

Delmenhorst . Ein folgenschweres Verkehrsun¬
glück ereignete sich unweit des Bahnhofs Schier-
brok, wobei ein landwirtschaftlicher Knecht ge¬
tötet , der Landwirt B . und eine Dienstmagd
schwer verletzt wurden . Die drei Personen be¬
fanden sich auf dem Ackerwagen des Landwirts
Barkemeyer aus Stenum , als der D-Zug Bre¬
men — Oldenburg — Wilhelmshaven den Bahn¬
übergang passierte , wodurch die Pferde scheu wur¬
den und durchgingen . Der Knecht stürzte vom
Wagen auf die Straße und war sofort tot , wäh¬
rend der Landwirt und die Dienstmagd Arm¬
brüche und Gehirnerschütterungen davontrugen.

Ivvjähriges GeschSftsjubiläum.
Delmenhorst . Die Ko.rkfabrik von I . H.

Tönjes kann auf ein hundertjähriges Ge-
fchäftsjubiläum zurückblicken . Die Fabrik
wurde 1832 in Stickgras gegründet und ist
die älteste Importfirma im Delmenhorster
Bezirk.

„Ich habe gesagt : Das stimmt nicht, verehrter
Herr . Seit der letzten Station stehen Sie auf
meinen Füßen . Da hat der ganze Wagen ge¬
lacht, und wir haben uns dann ganz nett unter¬
halten ."

Anita erhebt sich.
„Die Pflicht ruft . Ich würde gern noch Ihren

Märchen aus Tausend und eine Nacht lauschen,
aber der Tisch muß abgeräumt werden ."

Sie nimmt ihm den Teller weg und deutet auf
einen Fleck im Tischtuch.

„Natürlich , das große Kind hat wieder ge¬
kleckert. Morgen gibts ein Lätzchen."

„Gut !" entgegnete der Maler todernst . „Aber
da müssen Sie mich auch füttern , und ich sage
Mama zu Ihnen ."

Anita wird wieder rot und muß sich geschlagen
bekennen. Sie droht mit dem Finger.

„Maler , Maler . - . immer das letzte Wort!
Wche, dreimal wehe der Frau , die Hans Berg-
hofs bekommt. Das ist die letzte Stufe vor der
Hölle."

„Ganz bestimmt, " sagt der Maler vergnügt
und lacht Anita an . Dann wendet er sich Dr.
Koch zu.

„Nun , Doktorchen, was sagen Sie zu den
Haus-, garten - und feldwirtschaftlichen Talenten
der Damen ? Knorke, was ? Das gibts nicht alle
Tage . Die sind für das Büro verdorben , da gibts
kein Zurück mehr . Wären auch schön dumm wie¬
der über Akten zu brüten . Fall Meyer 'gegen
Nimmersatt , Alimentenklage , preußisches Land¬
recht, Schadenersatz . Was weiß ich!"

Dr . Koch muß lachen.
„Sie haben ein glückliches Naturell , lieber

Berghosf ! Auf alle Fälle freue ich mich darüber,
daß ich heute hierher gekommen bin und die
Aussicht auf einen recht netten Tag habe . Es
ist, das muß der voreingenommenste Großstadt-
mensch zugeben , ganz reizend und idyllisch hier.
Man merkt erst einmal , was uns in Berlin
fehlt ."

„Stimmt , Doktor . Ihnen fehlt , wie den mei¬
sten in Berlin , daß Sie einmal richtig ausspan¬
nen und für sich leben . Sie leben doch im Grunde
genomme n reckt wenig I mm er And es
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Freitag , 20. Mai . 16 Landfrauenfunk . 16.0Z
Ein hundertjähriges Frauenwerk . 16.30 Nachmit.
tagskonzert . 17.30 Achtung — Jäger ! 17.55 Das
bunte Programm . 18.35 Vortrag . 18.55 Ham¬
burger Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Aktueller
Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 Tanzstücke für
Klavier . 19.50 Hamburger sehen die Welt . 21
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Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Mor¬
genmusik . 7 Zeitangabe . 8 Ernährungsfunk . 10 50
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angabe . 13 Börsenfunk . 13.15 Wetterdienst . 13.20
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Nachrichtendienst . 14.10 Sport ! 15 Börsenfunk.
15.40 Schiffahrtsfunk.
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anderer Leute Angelegenheiten , die Sie vielleicht
bis in die Träume verfolgen . Hier gibts Arbeit
und einen wundervollen Frieden ."

„Das merkt man ."
Der alte Christian kommt mit dem Schnaps,
„Ein Gläschen gefällig , meine Herren ?"
„Immer einschenken, Vater Christian . Mein

Freund ist auch nicht für die Trockenlegung ."
Und sie trinken einen guten reinen Korn.*

Gegen drei Uhr kam Hermann Rüster der mit
seinem Großvater noch einen derben Strauß
ausgefochten hatte.

Er machte in seinem Sonntagsstaat , in seiner
kräftigen Schlankheit , dem straffen gebräunten
Antlitz und den starken trotzigen Augen einen
ausgezeichneten Eindruck.

Man hätte ihn bald einen bildhübschen Bur¬
schen nennen können.

Er wurde mit Dr . Koch bekannt gemacht.
Etwas steif war es anfangs , aber bald kam

eine flotte Unterhaltung in Gang ! Hermann war
in seinem Wesen, seinem Benehmen durchaus
geschickt und gewandt . Er las ständig zwei Zei¬
tungen , war in allem auf dem Laufenden , und
sein Interessengebiet hielt sich durchaus im Rah¬
men des modernen Menschen. Nur eins unter¬
schied ihn , und das ganz vorteilhaft : Er war ein¬
facher, unkomplizierter als so mancher moderne
Mensch, er war eine aufrechte Natur und ge¬
wöhnt auszusprechen , was er dachte, oder zu
schweigen. Um eine Sache herumreden oder den
Leuten nach dem Munde sprechen, das lag Her¬
mann Rüster ganz und gar nicht.

Helga hatte das sofort erkannt , und gerade
das alles machte ihn in ihren Augen so unge-
mein sympathisch.

Die Herren saßen also beim Gläschen , dem
aber in Anbetracht eventuell noch zu erwarten¬
der Strapazen sehr bescheiden zugesprochen
wurde , während sich die Damen umkleideten.

Es ging rasch, und nach einer Viertelstunde
Präsentierten sie sich in ihren hellen, duftigen
Sommerkleidern.

Eine schien hübscher als die andere.
(Fortsetzung fokgt.^



wie wirbst Du für Hitler!
Politische Propaganda in Deutschland muß

Sute um Massen kämpfen, die kein eigenes
esicht mehr haben. Erst unser Kampf drückt

jhnen den nationalsozialistischen Stempel auf.
Das typische Kampfmittel ist die Versamm¬
lung , die Einwirkung des gesprochenen Wor¬
tes auf die zusammengeballte Masse der Ver-
^ammlungsbesucher.
! Propagandaarbeit in der deutschen Jugend
ist anders gestaltet.

Die deutschen Jungen und Mädel sind zum
'größten Teil noch nicht abgestumpft und zur
Masse geworden. Jeder trägt noch eigene Ge¬
danken und eigenes Hoffen mit. Er hat noch

ächt die zahllosen Enttäuschungen hinter sich,
ie der skrupellose Verrat von anderthalb
utzenü Parteien ihm bereitete.
Das gesprochene Wort ist auch hier das

este Werbemittel . Aber nicht nur in der
ersammlung, sondern vor allem in der Ein-
larbeit . Die nationalsozialistische
ugendversammlung  ist die Krönung

-er Arbeit : vorher liegt der Kleinkampf.
! Nimm Dir einen vor, einen, der aufrecht
und hart für eine andere Fahne kämpft, oder
tzinen, der weich und gedankenlos nichts von
Politik wissen will. Du erzählst ihm von unse¬
rem Kampf: von schweren Versammlungen
!und froher Fahrt , von Heimabenden und
born Außendienst. Nimm Flugblätter von uns
mit , gib ihm eine Zeitung , laß ihn eine

christ oder eine Broschüre lesen. Seine Be-
auptungen widerlegst Du ihm: wenn er sich

einer Entscheidung vvrbeidrücken will,
sperrst Du ihm die Ausflucht ab.

Es geht nicht immer auf Anhieb! Klemm
ich dahinter ! Nicht loslassen! Täglich
bettest Du : jede Woche und jeden Monat,
u darfst nicht nachlassen. Einmal wird er

estimmt unser Mitkämpfer, wenn er über-
aupt einen Tropfen reinen Blutes hat. ,

Rede Dich nicht heraus und erkläre. Du
bnntest das nicht. Das kann jeder!

der von uns hat die Fähigkeit , den Freund,
en Schul- und Arbeitskameraöen zu gewill¬
ten. Redefähigkeit ist nicht einmal das Wich-
igste! Sei in jedem Augenblick Nazi und er
ommt bestimmt. Du sollst ihn ja nicht über-
eden, sondern überzeugen. Beweise ihm durch
deine Haltung und durch Dein Vorhalten in
eder Lage, daß Du Nationalsozialist bist.
jeder NS .-Junge ist Propagandist . Jeder
>at eine Gelegenheit zu werben, aufzuklären.
Setzt Euch persönlich ein im Kampf, und der
putsche Staat wird eines Tages aus Euch die
Dämpfer gewinnen, die Deutschland stark und
xei machen.

Die Sünde
In demselben Maße , wie die deutsche Ju-

send aller Lager zu Adolf Hitler hinströmte,
leschah eine innere Umwandlung der Bünde,
»ie eine „überpolitische" Einstellung auf ihre
Zahnen geschrieben hatten. Diese überpolitische
stichtung war entstanden aus dem Haß gegen

Zusammenbruch in Ungarn
HitlerZungens auf Großfahrt

Seben Kilometer vor Szeged liegen wir.
Liegen, im eigentlichen Sinn des Wortes , su¬
chen irgendwo Schutz vor der glühenden Pußta-
jonne , und wenn wir den gefunden haben, ma¬
chen ihn uns taufende von Fliegen streitig,
j „Herr , laß es Abend werden, Morgen wird's
von alleine", ist unser Stoßgebet . Und man-
her setzt im Stillen hinzu : „Und wenn du
»as Maß Deiner Güte voll machen willst, dann
chicke ein Lastauto, das uns nach Keoskemct
iringt ." Das ist die Stadt , bis zu der wir noch

piarschieren sollen, zwei, höchstens drei Nacht¬
ärsche, nnt ganzen zehn Pengö , etwa sechs
ark, für die gesamte Zeit bewaffnet. Rosige

ussichtenl Dabei haben wir nur einen Rast-
ag in Szeged hinter uns , und haben vorher
00 Kilometer quer durch die Pußta in drei

jstachtmärschcn erledigt. Die Stimmung ist un-
jer aller Kanone, der Ehef muß in Szeged we¬
tzen Beinverletzung zurückbleiben, Wolf hat
bat die Kolik, die reihum geht. gepackt. Alle
fünf Minuten haut er ab ins Maisfeld . Aber
tzs nutzt nichts: 7 Uhr! Affen auf, Feldflaschen
füllen, los ! Mindestens 35 Kilometer müssen
tn dieser Nacht erledigt werden!
s Und es geht in den sinkenden Abend hin¬
ein . Zu unserer linken sinkt die Sonne tie¬
fer und tiefer, vor uns dehnt sich im Abend-
glanz die unendliche Pußta , diese Pußta , die
Uns so viel zu schaffen gemacht hat, und von
-er wir doch wissen, daß sie uns nie mehr los
raffen wird, daß sie immer unsere Sehnsucht
-leiben wird. In ihrer Weite, mit ihren Zieh¬
brunnen , ihren Herden, und ihren Mutter-
Sottesbilderu.

alle Parteien , von den Deutschnationalen an¬
gefangen bis zu den Sozialbemokraten . Die
Jugend — in den Bünden war wirklich der
beste und reinste Teil der deutschen Jugend
organisiert — erkannte sehr gut, daß es diesen
Parteien nicht um die Jugend selbst, sondern
nur um die Einspannung der Jugend für die
Geschäfts der Alten ging. Geheimrat Hugen-
berg sagte kürzlich? „Laßt Jugend Har¬
re  i n !"

Diese Einstellung der gerissenen Geschäfte¬
macher durchschautedie Jugend , wandte sich ab
von ihnen. Sie beging aber den Fehler , Par¬
teischacher mit Politik zu verwechseln. Und
diese Verwechslung wurde den Bünden zum
Verhängnis . Die Ablehnung der Schacher¬
politik war richtig, die Ablehnung jeder Poli¬
tik aber ein Verbrechen an der Zukunft , denn
eine unpolitische Jugend konnte immer wie¬
der von den alten Parteien mißbraucht wer¬
den, nur eine Jugend , die in den großen Fra¬
gen der Politik geschult ist, kann ihre For¬
derungen durchsetzen.

Als Adolf Hitler daran ging, die Macht
zu erobern , erkannte ein großer Teil der hün¬
dischen Führer nicht, daß das keine Nach¬
ahmung der alten Parteien war , sonder» eine
Volksbewegung, die Kampfbeweguug der deut¬
schen Jugend . Sie zogen sich hinter ihre Uu-
politischkeit zurück uirb glaubten , weiter unge¬
stört in ihrer Romantik leben zu können. Aber
der Nationalsozialismus drang ein, fand
Kämpfer in den Bünden , Jungen , die ihre
Verantwortung vor der Geschichte höher stell¬
ten als die Treue zu ihrem Bundesführer.

Heute, wo der große Aufbruch sich vollzieht,
wo der Nationalsozialismus die letzten Reser¬
ven sammelt, Heute sind die Bünde ein Hin¬
dernis . Das System freut sich über jeden
Jungen , -er noch „unpolitisch" ist, den« er ist
doch politisch im Sinne des Systems, er hemmt
den Siegeslauf Adolf Hitlers.

Heute heißt es für - ie Bünber Zerbrecht
die alten Formen , steht nicht abseits, hinein
in den Kampf!

Wir hassen-as System
von Gert Genaewitz, Gauführer-er NSI.

Wir stehen heute vor der erstaunlichen
Tatsache, daß ein System in Deutschland
regiert , das keine Jugend hinter sich hat, das
ein System des Alters ist. Erstaunlich ist diese
Tatsache darum , weil es an und für sich leich¬
ter ist, die Jugend für eine Idee zu fesseln,
als das Alter.

Der Staat , der wahre Staat,  nicht
der Nachtwächterstaat, verlangt von seinen
Bürgern Opfer. Die Begriffe Staat und
Opfer sind nicht zu trennen . Der Staat , als
die Organisation des Volkswillens , der
Bolksgesamtheit , kann  und muß  Opfer for¬
dern, Opfer au Geld und Blut . Wer ist eher
bereit, Opfer zu bringen — die Jugend oder
das Alter?

Die Jugend , die die Maßstäbe des Alters
verachtet, deren Maßstab nicht das Geld, der

Besitz, sondern andere, höhere Werte find.
Diese Jugend ist zu jedem Opfer bereit, der
Altgeworöene, der Spießer , opfert aus Zwang
oder Berechnung, Jugend aus Leiden¬
schaft und Idealismus.  Die Jugend
will opfern, will dienen, und welche Aufgabe
wäre größer als die, der Volksgemeinschaft,
dem Staate zu dienen?

Und warum setzt sich heute der wertvollste
Teil der deutschen Jugend nicht für diesen
Staat ein, warum steht er, zwar nicht gegen
den Staat , aber gegen das System ? Weil
das System jugenöfeinölich  ist.

Ehre , Freiheit und Brot hat man der Ju¬
gend genommen. Wir können es ertragen,
daß man uns das Brot nimmt, wir würden
uns durchhungern, und frei-hungern , aber daß
man uns die Ehre und die Freiheit genom-

WW WVÜ2A Sprechchor-er NSI.
Wir wollen
es sollen
Im Deutschland der Zukunft
Die Freiheit der Arbeit
Die Freiheit der Seele
Die Herrscher sein '.

Wir wollen
es sollen
Die Feinde des Volkes
Für welches wir leben
Für das wir einst sterben
Für ewige Zeiten
Entrechtet sein.

Die Nacht ist ziemlich schnell gekommen,
bald haben wir die ersten 10 Kilometer hinter
uns . Feldflaschen heraus . Es ist immer noch
sehr heiß. Wir liegen in dem Straßengraben
hingegossen und dösen etwas . Plötzlich rattert
es in der Ferne , Lichter glühen auf, dann
rast ein leuchtendes Band vorüber : Der
Orientexpreß . Begegnung in der Pußta . . .

Weiter, weiter , durch ein schlafendesDorf,
in dem nur die Hunde lärmen , als wir durch¬
zogen. Weiter, weiter . . .

Es geht nicht mehr. Der Straßengraben
hat eine solche Anziehungskraft , nur nicht
mehr marschieren, nur sich hinhauen dürfen,
den Affen herunter , und pennen . . .

Wir werfen uns hin : nur drei Stunden soll¬
ten es werden. Dann hofften wir auf Autos,
die zum Obstmarkt nach Kecskemet fahren. Die
Bande verkriecht sich schnell in die Schlafsäcke,
ich übernehme mit Ernst die erste Nachtwache.
Ernst ist unser Vizechcf, alter Fahrensmanu,
mein bester Kamerad seit vier Jahren . Wir
liegen etwas abseits von den andern un¬
starren in den Mond, der überlebensgroß über
den Rand des Straßengrabens aus einem
Akazienbusch aufleuchtet. Wir klöhnen von den
Nächten, die wir zusammen am Feuer ver¬
träumt haben, von Lastautofahrten im Dienste
der Bewegung, von frohen und schlimmen
Tagen . . .

Gleichmäßig steigt der Mond, wir- immer
kleiner, die Zeit vergeht, wir wecken die Ab¬
lösung. Aus den drei Stunden wurden fünf.
Wir raffen uns auf. Es mutz Loch gehen! Wir
wanken wieder los, klotzen Kilometer um Ki¬
lometer ab. „Der Weg zurück, frei nach Re-
marqus ", sagte Ernst ironisch und knipst die
Bande von hinten. Wir kommen am Kilo¬
meterstein ISO vorbei. Noch IM Kilometer bis

Wir singen
Und ringen
Aus sehnenden Herzen
Mit schaffenden Händen
Und gährendem Blute
Für unser Volk!

Wir schaffen
Mit Waffen
Die heiliges Wollen
Zum Kampf uns verliehen
Aus berstenden Trümmern
Den Staat unserer Sehnsucht
Das Dritte Reich!

Budapest! „Achtung , Parademarsch !"
Die Hand an der schweißverklebtenMütze geht
es zackig daran vorbei, daß die Kochgeschirre
scheppern.

Wir müssen immer wieder Rast machen.
Uebermüdung und mangelhafte Verpflegung
sind daran schuld, —. Es ist kein Wunder, daß
die Leistungen nachlassen, wenn unsere Haupt¬
nahrung seit drei Wochen aus Brot und To¬
maten besteht.

Bis auf drei Kilometer kommen wir an die
nächste Bahnstation heran, dann ist es wieder
einmal aus . Nach fünf Minuten schläft die
ganze Bande bereits , die Pußtasonne stört
nicht, Uebermüdung!

Es ist aus , wir kommen nicht weiter, der
Marsch nach Kecskemet mutz aufgegeben wer¬
den. Eine Stunde brauchen wir für die drei
Kilometer bis ins Dorf . Dort lassen wir uns
in der Schule Quartier geben, hauen uns hin,
nur ausruhen . Das Wasser ist unrein , schmeckt
wie Jauche, ganz gleich, nur trinken. Ernst
fährt nach Szeged zurück, holt den Chef und
Geld.

Am andern Morgen fahren wir auf - er
Bahn nach Budapest, der Heimat entgegen.

Und doch: Gefangene der Pußta . . .
Ben.

men hat, das ertragen wir nicht. Die Ehr«
hat man uns genommen, als man in Ver¬
sailles ein Friedensdiktat unterschrieb, in dem
Deutschland seine alleinige Schuld am Kriegs
anerkennt . Das war ein Schlag ins Gesicht
der zwei Millionen Toten des Weltkrieges,
unserer Väter und Brüder , deren Vermächtnis
wir übernommen Haben. Und die Freiheit
hat man uns genommen, als man einen Wech-
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Treibt Wehrsport!
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sel auf 88 Jahre unterschrieb, einen Wechsel,
von dem man wußte, daß man ihn nicht ein¬
lösen kann.

Herr v. Hinbenburg sprach in jenen Tagen,
tn seinem Aufruf an das deutsche Volk davon,
daß alle Opfer bringen müßten . Er vergaß
hinzuzusetzen, wofür diese Opfer gebracht wer¬
den. Die deutsche Jugend ist bereit, ihr Lebe»
für die Freiheit und die Ehre des Volkes in
die Schanze zu schlagen. Sie ist aber nicht
bereit, auch nur einen einzigen Pfennig her¬
zugeben zur Stützung dieses Systems. All die
Verfolgungen , die die Jugend von diesem
System erduldet hat, Hat sie willig ertragen
im Glauben an ihre Sendung und an ihr
Recht. Denn das System wird einmal , mutz
einmal zusammenbrechen: an Alters¬
schwäche!  Dann wird der Tag gekommen
sein, an dem die deutsche Jugend sich ihren
Staat schasst, einen Staat , in dem ihre Opfer
wieder Sinn haben und den sie mit ihrem Le¬
ben decken wird , den Staat unter Führung

Adolf Hitlers.

^ungetts an -rr firLeit
„Also pünktlich!" — „Jawohl !"
Nach Hause, die letzten Vorbereitungen tref¬

fen. Der Leim muß noch eingerührt werden,
alte Handschuheheraussuchen, damit die Hände
kein Beweismaterial liefern, Plakate abzähle«.

Uebermorgen ist Versammlung , Jugend-
kundgebung! Als bis SAJ . vor 8 Woche»
«Ina mackckL. aab sie fei« säuberlich ihre Ma-

Zahrten-Lie-
Nächtlich auf silberne» Rossen
Reiten wir Krieger des Volks,
Göttlicher Erde entsprossen,
Söhne des nordischen Volks. —

Fern an des Nordlands Gestaden
Ziehen wir schweigendeinher.
Grüßen auf HeimlichenPfade»
Elfen am rauschenden Meer . —

Tönt dann in mächt'gem Getöse
Unseres Führers Rufr
Hebten Germaniens Söhne,
Die Gott zum Kampfe erschuf. —

Rosen, Vergißmeinnicht blühen
Aus des Kameraös Grad — —
Und wir anderen ziehen
Weiter und weiter im Trab.

kate bei der Stadt ab, bezahlte immense Gel¬
der dafür , und am anderen Tage klebten sio
dann auch an den Litfaßsäulen. Es geht aber
auch anders ! Man kann sich -och mal eins
Nacht uür die Ohren hauen, um der Stadt
die Mühe LeS Plakatklebens abzunehmen,
nicht wahr ? Und das Geld, was wir für das
behördliche Kleben bezahlen müssen, kommt
unserem Kampfschatz zum mindesten ebenso zu
statten.

Um 3 Uhr gcht es los. Am Bahnhof ist
noch Betrieb — großer Bogen darum ! Aber
die Bude dort an den Gleisen, das ist etwas
für uns . Zwei Mann Schmiere, einer schmiert
den Leim auf die Wand, der vierte klatscht Las
Plakat darauf . Himmel, da kommt ein Mann.
Langsam gehe ich auf ihn zu, ganz harmloser
Nachtwandler. Zigarette heraus : „Dürfte ich
vielleicht um Feuer bitten !" Er sucht seine
Tasche durch, findet Streichhölzer . Ich bediene
mich, aber so dämlich, daß ich drei Streichhölzer
brauche. Ein Pfiff . „Danke vielmals !" Weg
bin ich, der Mann geht weiter, ich beobacht«
aus einer Hausecke, wie er unser frisches Pla¬
kat liest, den Kopf schüttelt, sich umsieht Un¬
wetter geht.

Wir Haben fast alle Plakate geklebt. Da
hätten sie uns doch bald gekriegt. Und das
kam so: Heini steht Schmiere, in den Eingang
eines großen Hanfes gelümmelt . Plötzlich
wird vor ihm das Pflaster hell, Fenster klap¬
pern , Männerstimmen brüllen , Frauenstimmen
keifen. „Lansejungs". „Polizei anrufen ".
Aha, ja, das darf man natürlich nicht tun —>
sich nämlich nachts um drei Uhr an die Kltn,
gek legen. Heini verduftet schweigend und wt«
mit ihm. Unsere Arbeit ist getan.

Die Versammlung an andern Tag ei«
voller Erfolg.  Ben , '
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Nie Slusp ^ ie « von Lanftmne
Anerkennung der Verquickung von Tributen und interallierten Schulden— Festhalten am Goldstandard—

Anerkennung-er finanziellen Vormacht Frankreichs- Keine Front gegen die französischen Oonaupläne*
LZon * » *

, (Ein hervorr-agcnder Wlitschastskenner der
McichshauMadt stellt uns sollende autzev-
ordentlich bedeutsam« A-ussührun»cn zur
Verfügung. D. Schv.)

Die Situation , die Lurch den Rücktritt dos
Neichswehrminister Groener  für das Ge-
samtkabinett Brüning entstanden ist. hat nicht
nur die gesamte Systempresse, sondern auch die
französische Presse in größte Aufregung ver¬
setzt,- handelt es sich Loch darum, daß mög¬
licherweise nicht mehr Brüning Las Deutsche
Reich aus der bevorstehenden Konferenz in
Lausanne vertreten wird, sondern daß sich die
Franzosen unter Umständen neuen Männern
mit neuen Gedauckengängen gegenüber sehen
können. Ueber den Ausgang der Verhandlun¬
gen unter solchen Umständen besteht natürlich
keinerlei Gewißheit, während man bei der Re¬
gierung Brüning , dank der Offenheit des
Herrn Reichskanzlers bei seiner letzten Rede
im Reichstag, die in dieser Beziehung nichts
zu wünschen übrig ließ, sich über den Ablauf
der Verhandlungen bei den Verhandlungs¬
gegnern ein klares Bild machen kann. Der
Herr Reichskanzler stellte in seiner Rede, wie
bekannt, die These auf, daß die Abrüstun g,
Reparationen und allgemeine
Weltkrise , drei nicht voneinan¬
der  zu trennende , sondern eng miteinander
verknüpfte Probleme seien. — Die Frage der
Abrüstung soll in diesem Zusammenhang nicht
erörtert werden, wohl aber wäre einiges über
die beiden anderen  Fragen zu sagen.

Der Herr ReickManzler betonte mit allem
Nachdruck den bereits im Februar d. I . von
ihm präcisierten deutschen Standpunkt , wonach
Deutschland nicht in der Lage
wäre , Reparationen zu zahlen,
und fügte anschließendhinzu, daß lediglich eine
völlige Streichung sämtlicher politischen Schul¬
den aller Länder eine Rettung aus der augen¬
blicklichen Lage bringen könnte. Er führte
ferner au : „Niemand wird behaupten wollen,
daß es ein Zufall sei, daß sich das Gold der
Welt in den beiden Ländern, die in dem
System der politischen Verschuldung die Haupt¬
gläubiger sind, angesammelt hat, und daß das
einzige Schuldnerland in diesem System so
vorn Gold entblößt worden ist, daß es die rigo¬
rosesten Eingriffe in seinen Zahlungsverkehr
vornehmen mußte, um seine Währung intakt
zu halten !" Dieser Hinweis aus die Goldan¬
sammlungen in Frankreich und Amerika läßt
unwillkürlich die Frage auftauchen, ob etwa
die Reichsregierung sich den französischen
Standpunkt der

Verquickung von interallierten
Schulden und Tributen

Segen den bekanntlich die Amerikaner auf das
entschiedenste und bisher mit Erfolg protestiert
haben, zu eigen gemacht haben sollte. Es muß
festgestellt werden, daß das Deutsche Reich mit
den interalliierten Schulden nichts zu t»n hat.
Diese Schulden sind während des Krieges bei
den Vereinigten Staaten ausgenommen wor¬
den und über die Rückzahlungen dieser Ver¬
pflichtungen sind zwischen den einzelnen
Schuldnerländern und den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika gesonderte Abmachungen ge¬
troffen worden, auf die das Deutsche Reich
keinerlei Einfluß hatte. Die Franzosen haben
bekanntlich während der Verhandlungen über
den Aoung - Plan  es immer wieder ver¬
sucht, eine Verkopplung zwischen ihren Zah¬
lungsverpflichtungen an die Ver . Staaten und
den Reparationen herbeizuführen und be¬
kanntlich läuft der Aoung-Plan darauf hinaus,
daß England nur soviel an Reparationszah¬
lungen von uns empfängt, als es an Amerika
zahlen muß. Frankreich dagegen erhält über
die Summe, die es an Amerika für seine
Schuldenverzinsnng und -tilgung zahlen mutz,
hinaus einen Betrag , der gewissermaßen an¬
geblich als „Wiedergutmachung" für die
Kriegsschäden angesehen wird. Die Ver. Staa¬
ten hüben sich nicht dem Aoung-Plan ange¬
schlossen, sondern ein Sonderabkommen mit
Deutschland getroffen. Fm Aoung-Plan fin¬
det sich die Bestimmung, daß jede Zahlungs-
erleichterung, die seitens der Amerikaner den
interalliierten Gläubigern gewährt wirb, auto¬
matisch eine Zahlungserleichterung für
Deutschland bedeuten würde. Nicht berührt
durch eine Zahlnngserleichterung wird jedoch
der an Frankreich zu zahlende überschießende
Teil . Seitdem es den Franzosen nicht gelun¬
gen ist, ihre Anschannng über die Verquicknng
von Reparationen und interalliierten Schul¬
den bei den Amerikanern durchzusetzen, werden
die Versnche der Einbeziehung Deutschlands in
eine sogenannte europäische Front durch
Frankreich nicht aufhören.

Es ist klar, daß die Frage vom französischen
Standpunkt etwa folgendermaßen aussieht:
Frankreich hat an dem Empfang der Repara¬
tionen nur insofern ein Interesse , als es sich
um den überschießenden  Teil handelt.

Daß es auf diesen Teil zu verzichten bereit ist,
dürfte zum mindesten zweifelhaft sein, es Hat
aber wohl ein Interesse daran , Deutschland in
die sogenannte europäische Front gegen die
Bereinigten Staaten hiueiuzubeziehen, da es
bekanntlich besonders leicht ist, aus Kosten an¬
derer den Wohltäter zu spielen.

Es muß nochmals wiederholt werden,
durch die vom Herrn Reichskanzler ge¬
wählte Formulierung muß naturgemäß
zum mindesten der Eindruck entstehe«, als
ob Dentschlan- nunmehr bereit wäre , sich
dem französischen Standpunkt anzuschließen

Mit dem, zum mindesten möglichen, Einschwen¬
ken in die französische Front ergibt sich natur-
notwendig» daß die Reichsregierung auf das
entschiedensteam Goldstandard festhalten muß,
denn

der Goldstandard
ist «nd bleibt für Frankreich - er Hebel z«r
Fortsetzung seiner rücksichtslosenMachtpolitik.
Die LoslösunZ Englands vom Goldstandard
hat der französischen imperialistischen Politrk
wohl den schwer st en Schlag versetzt, von
dem Frankreich nach -dem Kriege getroffen
wurde und die Bemühungen , England in der
einen oder anderen Form zur Rückkehr zum
Goldstandard zu bewegen, haben bisher nicht
aufgehört : denn nur durch den Goldstandard
ist die freie Uebertraguug von Kapital aus
dem «inen Land in Las andere möglich und
somit ein ständiges Unterdruckhalten der Wirt¬
schaft des Landes, in dem sich fremdes Kapital
befindet. Die Folgen einer plötzlichen Zurück¬
ziehung der Auslandskapitalien , in diesem
Falle der französischenKapitalien , müssen jede
Regierung des betreffenden Schuldnerlandes
vor die Frage stellen, ob sie den Weg der Los-
lösung vom Golde wählen will, wie es seiner¬
zeit England tat, oder ob sie sich den politi¬
schen Wünschen des Gläubigerlandes fügen
will, und auf die Möglichkeit dieses Druckes
kommt es der französischen Polittk an. — Die
Frage des Goldes und die Frage der Gewäh¬
rung von Krediten zu politischen Zwecken be¬
kommt jedoch eine ganz besondere Bedeutung,
wenn man Sie südeuropäischen Staa¬
ten  —

das Oonauproblem
betrachtet. Die Macht Frankreichs in diesen
Staaten beruht fast ausschließlich darauf , daß
Frankreich diese Staaten in finanzielle
Abhängigkeit  von sich gebracht hat, d. h.
diesen Staaten Anleihen gewahrt hat und auch
weiter zu gewähren gewillt ist, vorausgesetzt,
daß dabei politische Vorteile zu erzielen sind.
Ganz allgemein ist eine Kreditgewährung vom
Land zu Land jedoch nur dann möglich, wenn

Das kurze und eindrucksvolle Gastspiel des
Bernhard I . Weiß mit seinen ausgesuchten
Schupoleuten hat die Reichstagssitzungen ab¬
geschlossen, ehe das nationalsozialistischeMiß¬
trauensvotum gegen Stegerwald
zur Abstimmung gelangte. Polizei konnte ver¬
hindern, daß das Mißtrauen gegen Stegerwald
im Reichstag zum Ausdruck gebracht wurde.
Das Mißtrauen im Volke kann keine polizei¬
liche Maßnahme ersticken. Es wächst im Gegen¬
teil von Tag zu Tag. Es steht wie ein drohen¬
des Gespenst hinter der Regierung Brüning.
Zum Ueberfluß werden jetzt auch die Gewerk¬
schaftsmitglieder unruhig , seitdem der Neichs-
aröeitsminister Stegerwald  sich
öffentlich zu Plänen bekannt hat, die eine
Zerschlagung der deutschen Sozial¬
versicherung  bedeuten . Aber der Reichs¬
arbeitsminister ist nicht nur verantwortlich
für das Schicksal der deutschen Sozialver¬
sicherung. Er ist auch verantwortlich für die
Lohnpolitik  der Reichsregierung. Selten
hat eine Politik so offenkundig zum Mißerfolg
geführt, wie die Deflationspolitik des Lohn-
und Preisabbaues . Niemand leugnet, daß
diese Politik die Kaufkraft der breiten Massen
geschwächtund den Binnenmarkt auf das
schwerste geschädigt hat.

Die erste behördliche Durchbrechung des
geltenden Tarifvertragsrechtes , die schärfste
Herabsetzung der Löhne seit der Inflations¬
zeit, konnte also nicht verhindern, daß gleich¬
zeitig die deutsche Ausfuhr einen katastropha¬
len Rückgang erfuhr . Man sollte es nicht für
möglich halten, daß nstch diesen Erfahrungen
immer noch verantwortliche Wirticbaftsvolitiker

entweder rege Handelsbeziehungen zwischen
dem kreditgewährenden und dem kreditneh-
menden Lande bestehen, oder aber wenn das
kreditnehmende Land sich mit der Hereinnähme
von Gold begnügt, um auf Grund dieses Gol¬
des innere Zahlungsmittel zu schaffen. Die
Abtragung der Schulden kann in Ländern , in
denen kein Gold gefunden wird , nur durch den
Export von Waren erfolgen . Da es in den
Ländern des Donauranmes keine Goldvor¬
kommen gibt, sind diese Länder auf den E x -
port  angewiesen . Der Export dieser Län¬
der geht aber in der Hauptsache nach Deutsch¬
land, nicht aber nach Frankreich , das bedeutet
nichts anderes , als - aß diese Staaten in Be¬
zug auf ihren Handel von Deutschland ab¬
hängig sind, finanziell aber von Frankreich.
Wenn nun Deutschland den Goldstandard ver¬
lassen würde, so würden die süöosteuropäischen
Staaten , um er Aufrechterhaltung ihrer Han¬
delsbeziehungen willen, gezwungen werden,
ebenfalls dem Golde den Rücken zu kehren.
Damit aber würde die Macht Frank¬
reichs  in diesen Wirtschaftsgebieten genau
so in die Schranken gefordert wer¬
den,  wie es in England der Fall ist. Die
Loslösung vom Golde hat, wie das Beispiel
von England und den skandinavischen Län¬
dern gezeigt hat, nichts mit einer In¬
flation zu tun,  sondern bedeutet ledig¬
lich die Unterbindung irgend welcher Einfluß¬
nahme ausländischer Kapitalien anf den inlän¬
dischen Geldmarkt . Daß das Gold an sich ein
Phantom ist, hat die Entwicklung der letzten
Monate auch bei uns gezeigt. —

Die Antwort des Reichskanzlers
auf die Ausführungen über die Finanzierung
einer wahrhaft nationalen Arbeitsbeschaffung
des Parteigenossen Gregor Straßer lautete:
„Ich für meine Person werde es unter allen
Umständen ablehnen, und zwar aus innen-
und außenpolitischen Gründen , irgend etwas
zu tun , was vorübergehend eine kleine Er¬
leichterung bringen könnte, was vorüberge¬
hend populär machen könnte, was aber die
Währung in schwerste Gefahr bringen würde."
Deutlicher konnte der Herr Reichskanzler es
Frankreich nicht bezeugen, daß er unter allen
Umständen gewillt ist, an der Goldwährung
festzuhalten, und das zu einem Zeitpunkt , wo
ein Land nach dem anderen den Goldstandard
verläßt und damit entschieden den Weg der
internationalen Handelsbeziehungen , d. h. den
Weg des Austausches von Waren beschreibt
und sich gegen die. freie Usbertragung von
Kapital aus dem einen Land in das andere
wendet, weil ein Land nach dem anderen er¬
kennen muß, daß die Sorge «m die Schassnng
von Arbeitsmöglichkeiten für die eigenen
Volksgenossen wichtiger ist als das Nachhän¬
ge« -er Theorie des Freihandels . Ein Land

nnd „Wirtschaftsführer " für eine Fortsetzung
der Politik des Lohn- und Preisabbaues ein¬
treten , und doch ist das der Fall . Soeben
schreibt „Der Arbeitgeber", die Zeitschrift der
Vereinigung der deutschen Arbeitgeberver¬
bände:

„Wir haben mit unserer Deflativnspolitik
noch nicht die Plattform erreicht, von der ein
neuer wirtschaftlicher Aufschwungmöglich ist.
Auch die Deflation der Unkosten und dar¬
unter der Löhne kann noch nicht als ab¬
geschlossen gelten. Das deutsche Preisniveau
kann »och nicht mit den Ländern  kon¬
kurrieren , die den Goldstandard auf¬
gehoben  haben . Schon ans diesem
Grunde steht die deutsche Wirtschaft unter
dem Zwang, auch weiterhin ihre Selbstkosten
z« senken."
Nach den bisherigen Erfahrungen ist es

gerades« irrsinnig , anzunehmen, daß wir durch
eine Fortsetzung der Deslationspolitik jemals
unsere Konkurrenzfähigkeit dem Ausland
gegenüber verbessern können. Gerade die Zer¬
störung des Binnenmarktes durch die Defla¬
tionspolitik , das gewaltsame Hinauftreiben der
Arbeitslosenziffer ist es, was unsere Wirtschaft
mit unproduktiven Ausgaben belastet «nd
immer weniger konkurrenzfähig macht. Erhei¬
ternd ist das Zugeständnis , daß andere Länder
ihre Konkurrenzfähigkeit auf sehr einfache
Weise erhöht haben: durch Abgehen vom Gold¬
standard.

So bleibt unseren „Wirtschaftsführern"
nichts übrig , als krampfhaft die verfehlte bis¬
herige Politik fortzuführen . Man will das
Tarifvertraasrecht weiter durchlöchern und - ie

nach dem anderen errichtet immer höhere
Zollmauern  und führt Kontingent«
für den Import von ausländischen Waren
ein. England bemüht sich, die Industrie , -i«
im Lande selbst bisher nicht vorhanden war»
in sein Land zu ziehen. Eine Rückfrage bej
den Glas - und Porzellanfabrikanten dürfte -tq
Neichsregierung von der Nichtigkeit dieses
Tatsachen überzeugen . Und gerade in dieser
Zeit , wo jedes Land bemüht ist. seine Wirt«
schaft auf eine neue, nach Möglichkeit von,
Ausland unabhängige Basis zu stellen, w,
ferner jedes Land die Stärke seiner Position
als Abnehmerland dem Lieferungsland gegen,
über erkannt hat, hat der Herr Reichskanzler
erklärt , daß die Regierung nur sehr gegeq
ihren Willen die Devisenzuteilung für di«
Wareneinfuhr immer mehr herabsetzen mußte,
und daß es die feste Absicht der Regierung
wäre, die sich daraus ergebende Einschränkung
der Wareneinfuhr so gering wie möglich zy
gestalten und kein Land gegenüber dem ande«
ren zu bevorzugen. Es ist schwer möglich, an«
zunehmen, daß die gesamte angelsäch-
fische Welt  den in der letzten Zeit be<
schrittenen Weg der größtmöglichsten Selbstge¬
nügsamkeit verlassen wird,um zum Prin-
zip des Freihandels  zurückzukehren.
Die Worte des Herrn Reichskanz«
l e r s, „nur gemeinsame und vereinigte An¬
strengungen der durch die Wirtschaftsform ver.
bundenen Staaten können diesem Zustand einl
Ende machen und die Voraussetzungen für di,
Wiederherstellung normaler Zustände schaf-
fen", können sich naturgemäß demnach ledig¬
lich auf den europäischen Wirtschasts«
räum  beschränken und zwar in Verbindung
mit den Goldproblemen nur unter französi¬
scher Finanzherrschaft . Die Ausführungen des
Prälaten  K a a s, in denen er sich gegest
die Autarkie  wandte , sollten vielleicht
auch unter diesem Gesichtspunkt geweitet wer¬
den.

Gefahren für Lausanne
Zusammenfassend  wäre demnach ans

Grund der Rede des Herrn Reichskanzlers ich
Reichstag festzustellen, daß die Reichsregierung
1. der französischen These auf Verqnik»

knng von interalliierte « Sch « k>
den und Tributen  zum mindesten
keine besonderen Hindernisse  iq
den Weg zu legen gewillt ist,

2. entschlossen ist, am Goldstandars
festzuhalten «nd damit bedingungslos!
die finanzielle Vorherrschaft
Frankreichs anzuerkennen  uns
darüber hinaus gewillt ist, de« internatio«
nalen Kapitalbewegungen vor den Waren«
hewegnngen den Vorzug zu geben»

8. nicht gewillt ist, sich in Bezug anf - tg
wirtschatflichen Beziehungen zum Donau-
raum in einen Gegensatz
Frankreich  zu stellen, wenngleiq
Deutschland anf Grund der reinen Wirt¬
schaftsbeziehungen der mächtigste Kontra¬
hent dieser Staaten ist.
Das sind die Auspizien, «nser denen

die Reichsregierung i« Lausanne zu  ver¬
handeln gedenkt!  Oder sollte« wt,
uns irre » ?

Löhne weiter herabsetzen. Während der Reichs¬
arbeitsminister Artikel schreibt, in denen er sich
mit vielen Wenn und Aber für die Aufrecht¬
erhaltung der bestehenden Löhne theoretisch
einsetzt, haben die Vertreter der kapitalistischen
Wirtschaft praktisch einen bedeutenden Schritt
vorwärts gemacht auf dem Wege zur weiteren
Aushöhlung der Tarife . Auf Grund det
4. Notverordnung sind die meisten
Tarifverträge am  3l >. April ab¬
gelaufen.  Eine Erneuerung der Verträge
hat bisher nur in ganz wenigen Fällen statt¬
gefunden, weil die Verhandlungen von den
Unternehmern verschleppt wurden . Für Milli¬
onen deutscher Arbeiter ist somit ein tariflose«
Zustand eingetreten , unter den heutigen Ver¬
hältnissen eine ungeheure Gefahr für die Auf¬
rechterhaltung der bestehenden Löhne! Di«
Gewerkschaften haben es durch ihre mangelnd«
Aktivität dazu kommen lassen, das Reichs¬
arbeitsministerium hat sich überhaupt nicht
gerührt . Da der Wochenlvhn der letzten Vor¬
arbeiter durch die Einführung der Vierzig-
Stunden - Woche  bereits empfindlich ge¬
kürzt wird, traut man sich offenbar nicht, gleich¬
zeitig auch noch die Stundcnlöhnc herab¬
zusetzen. Andererseits glaubt man die bestehen¬
den Lohnsätze nicht für einige weitere Monate
garantieren zu können. So läßt man alles in
der Schwebe, und das ist heute für die Arbeiter
der allergefährlichste Zustand. Unentschloffen-
heit nnd Ratlosigkeit drücken der Lohnpolitik
Stegermalds den Stempel ans. Wir National¬
sozialisten aber werden die Gewerkschaften
immer wieder vor die Frage stellen, ob sie es
dulden wollen, daß durch den aus ihrer Mitt«
hervorgegangenen Reichsarbeitsminister di«
Sozialversicherung zerschlagen wird, daß di«
Nichternenernng der bestehenden Tarifverträge
schwere Gefahren für das Tarifrecht überhaupt
heraufbeschwört nnd daß die Durchführung
eines großzügigen Arbeitsbeschafsungsprogram*
mes von Monat z« Monat verschoben wirid

Neuer»Ansei-- au- - ie Lövue
und Stegerwald sieht zu!
Von Dr . Ottokar Loren z.
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